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^ Av^be eines Pachgenossen oder des ilmtsnaohfolgers, dem dahin- 

gescluudcncti Collegcu ein Wort der Erinnerung nachziiriiren. Dadurch 
soll die Fcrsonliclikcit des einstfsren Mitglieds unserer Corporation den 
üeberlebcndcn noch einmal vorgcluhrl und sein Gedächtniss bei uns Allen 
n einem abeebliesseoden Gesanuntbiide seines Lebeosgangs, seines Chaiao- 
Hn nnd seiner «tssenschalUichen Leistungen xusannengefasst werdro. 
Idi Komme dieser Pflicht, an solches Bild za entwerfen, gerne und doeh 
mgleieb mit besonderer Wehmiith nach, Indem ich vor Ibnen^ mebie Herren 
CollegcQ und CoramiUtonen, heate Aber meinen am 19. Apifl 1868 ver- 

i/) slorbenen Amtsvorg-änpcr , den ordentlichen Professor der Staats- und 
Canierulujüseiibcliüiit'fi an biLsiger Universität, Dr. Han? von Mangoldl 

'o spreche. Der Verstorbene war mir nicht nur ein hochgeschätzter Fach- 



r genösse^ sondern auch ein werther Freund, mit dem ich in mancbfacher 
s9 penönlioher Beiiebung gestanden Mn. In meine Eiinnennig an ihn, den 
fkih Dahingeschiedenen, misoht sich das wehmathlge Gefühl, dass es Ihm 
■feht vergönnt war, nooh alto Frflehte seiner Thitfgheft zn ernten und 

m denijtingen weftverbieiteten Gelehrtennaraen zu gelangen, weichen er in 






i 

nfohMB Naasse venHente und dessen er bei einen Ifngeren Leben gewiss 

gewesen wäre. Dem Lcbeüden gehört die Welt! Und wenn wir es denn 
schon in gutem (ilauben hinnehmen mfissen, dass ein längeres Leben hie- 
nieden ein Glück und etwas Wünscbeoswerthes sei, so werden wir von 
menschlichen Standpunkte aus den nKten ans einer nnibieigenden Lebens- 
bahn Heransgerissenen deppelt beMagen. 

Uns eischeint ein Lebenslanf wie der nnsene verstorbenen Collegen 
Hans von Mangoldt noch nicht fertig, ntebt vollendet. Das grosse RSihsel 
des Todes, es trill »ms in einem solchen Falle nur noch gehcimniss\ oller 
nnd eben deshalb packender enlgcgen. Denn vergeblich fragen wir, u arnm 
niassle ein solches lieben so plötzlich und rauh abgesctiniUcn werden, 
nachdem so onnche Äussere Sohwiengkeilen in demselben überwunden^ 
nachdem der Verstorbene eine so gediegene Vor- und AuabUdnng erwor- 
ben, so schöne wisseuschalUiche Arbeiten geUefert» welche noch werth- 
vollere erwarten Uessen, und es nur der Zeit m bedftrTen schien, nn 
seinem Namen einen weitverbreiteten Rnf und Ruhm m verschaffen, den 
auch sitllicli gcrcchlfertiglen äusseren Lohn wissenschaftlichen Slrebcns für 
den Gelehrten? VVariini schnitt dennoch die Schcere der unerbittlichen 
pRf^ö den Lebensfadcn unseres Freundes so bald ab und entriss den 
fleissigen und scharfsinoigen Gelehrten seiner Wissenschait, den treuen 
Galten nnd Valer semer Familie so frOh? 

Es giebt ja keine Antwort anf solche Fragen, dfe eben darum so 
Vielen massig erscheinen und dennoch, gleichralls nach einer In der 
Menschenbrust wirkenden Naturnothwendigkeit , beim Rttokblicfc auf dn 
Leben wie das von Mangoldl's jedem Thcilnehrocnden aufsteigen. Wir 
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UfliMiiebeiidMi wcffden (tei VetaloiftMieD muh ob mImb nuheo Todw 
Iwdttven viid ans nor oooh mtltu f^f^OUklM fnku, Mb» LeMaogci Cir 
dl» WiBsemelnft dankbw «wmcrlteiHMn, da er dtvon den iuseran Lohn 

nicht mehr vollstfindi^ erntete. Aber Gottlob, die tüchtige Arbeil trägt ja 
auch den Luhw m sich und ein treuer Jünger seiner Wisseoschafl; wie 
Maugoldt war, bat wenigstens diesen Lohn zuirieden und bescheiden ge- 
■OfltMi. Und WM hdber steht, denn «Ue wissensduiAliobe Ldttuog, die 
tüchtige GesinniiDf end CbartoterfeBliffkeU, uch sie bfügl 
den Lohn des rahigen Gewissens^ und anch dieser sohOnsie Lohn Ist 
«nseresi Freunde bei alten insseten Sebwlerigkeilen, welche ifan ssine 
eharacteifbste Geshmong und Handhingsweise snsogen, reiohlteb geworden. 
Das möchte ich vurausscbicken^ indem ich des Verstorbenen Bild nonmehr 
vor Ihnen aurrolle. 

Haos Karl Emil von Mangoldt wurde am 9. Juni 1824 zu Dresden ge- 
boren, wo Sehl Vater sAcbsiacber ApiieUationsfath war* Er verlebte in Dresden 
sehie ersten Kinderjahfe^ hatte das UngMek, schon im ishnten Jahn sefaie 
Malter sn verlieren» verbraehte tai Folge dessen einige Jahre bei Ver- 
wandten, kaa aber naA der Wicderverheiraihnag aehies Vaters bi da» 
ntemhans zirrflck, welches dnnA üb Eraeonung seines Vaters zum Prlsi-^ 
deuleji düü Appel la de iisgt'richles zu Zwickau miUlerweile nach letzterem 
Orlc verlegt wer. liier besuchte er da«? Gymnasium, braclile aber die 
letzten Gymnasialjahrc in Dresden auf der aUbcriihmten Kieazscbole 2U, von 
wo er SV Ostern 1842 auf die Universitit Lei|»ng cnliassen wurde. 

flier stndirle Mangoldt die Hechte nad hftne nanenllfch bei Pnohia, 
Maresolly Albreoht, von der PAndtcB n. a. m. Doch wandle er sieb beretts. 
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damals mit Vorliebe den WirthsohaAs- und verwandten Wisscnschafien iv, 
oaaieoüich aogeregt durch die Vorlesungen Hanäseas welclier sich zu jener 
Zeit in Leipzig, v^ie im folgenden Jabrzehent in Gölüiigen einer bedentcn- 
den WirksamkeH tls akadenisdifir lAiirer erfreute «od wia JMaogoidl ao 
•neh nir m werlher Ldler in Gebiete der politisclieii Oefcononie gewordto 
ist Diesen Stadien wnrde Mengoldt nvr nodi melir lugefQbrt dnreb ein 
Erefgnl» in seinei Stndentenieit, welches ihn scheinbar gans ans seiner 
Linfbahn hpraossadrängen dioMe. 

M«n>?oidt ^ Studienjahre fielen ja noch in die Zeil des sccligcu Buiides- 
taps. Die Üeniocratenriecherei, die Furcht vor den l'ni\ crsitäten und den 
Verbindungen der Studenten, besonders den Burschenschaften u. s. w. war 
noch in voUer Blätbe und die draiioniscben BesohlOsse des sonst so 
sahmen Bnndestap ikber die barschenschallUchen VeiUndongen standen 
Hocb in Kraft und wurden niobl am wenigsten in Sachsen streng beüolgl. 
Hans V. Hangoldt gehörte einer solchen verbotenen, wie es in .den 
Geriohtsacten biess, „dem Namen nach burschenschaftltchcn' Verbindung an. 
Diese letztere stand „im Verdaclile, poHtische Zweclie verfolgt zu haben*, 
obgleich ihre Mitglieder Itiugnelcn. Mangoldl war sogar im Vorstände dieser 
Verbindunir, nach den Acten als Schreiber, — wer unseres Freundes Ilaud- 
sohiifl liennt, wird vetnuthen, dam die sftchsiscbe PoUsei am Ende gar hierin 
dn Veidaehtsmonent mehr sab, weil es schcJnen könnte, als habe die 
Bnsohensebaft ihn seiner berflhnt miieseiliohen SchHft wegen an diesen 
Posten erkoien. Kui Mangoldt wurde noch vemehiiller Strafe unterzogen, 
er erhieit hnDecember 1843 dasConsilium abcundi auf 3 Jahre, 4 Wochen 
Carccr ersten Grads auler Anreohnung der bereits erliuenra- Detenlions-: 
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haft und die ünivcrsilälsbeneficien worden ihm entzogen. Aber der Vers- 
urtbeüte wurde trotzdem nicht reomuihif!:, er nahm am 9. Februar iS'i'l m 
einer grossen Studentem ersammlung Theil, gab dadarch, wie es in dem 
Prooessenischeid heissl, ,KaBde vod dem persönlichen Beharren in jener 
a«r politisclie Tendeoicn Madealenden Biehtonf * nnd wurde von deii 
Studenten im Trfonph mit andren CommiliUnien aus der Stadt geleilel. 
Darob eriMgte denn die Bdegang mit dem oonsülmn abenndl In perpetnnm, 
eine SiraA», welche Jedoch bald darauf auf ^ Jahre ermftselgt ward, hk 
einem mir vorliegenden Schreiben der Leipziger an die Tübinger Universität 
• findet sich eine Art sleckbnelliches Signalement des schwer firavirten! 
Diese Bekanntschaft mit der bundestäglichen Polizeiwinhsiliall in Sachsen 
war indessen, so viel Penibles sie IQr vnseren Freund zeit\^ else mit sich 
flihrle, in mehr als einer Hinsieht von guten Folgen DBr ihn und liir die 
Wissensebaft. Der jonge, maien bn Renen des Henteos DenisoUands, wie 
Dresden sich Ja gern nennt, geborenb Saebse wnrde nnd blieb sein Leben«- 
lang wie sein jüngerer Freund niid Landsmann, der edle Bdnrfcb von 
Treilschke, ein giiter Deutscher, — dem sächsischen Localpalriotismus un- 
zugänglich und den dentschen Bond erKi iiiiend als das was er war: eis 
blosse, noch dazu höchst kleinliche Poiizeianslait. Mangoldl sollte spftter 
noch andere Sässigkeiten sächsischer politischer Misere kosten lernen. Das 
damalige consiliom abenndl aber darf vieOciobt daflir gerühmt wenlen, dasa 
es den Jungen ,der aif poBlfsche Tendenzen Mndantenden Rfohtnng Ver- 
Üehligen* der wisseiiBehaniiehen Laufbahn mlBhrte. 

Die denlsdton UuIversiU^n wären ihm vorliuilg versehlossen, die 
AnsskMen anf eine spätere Carriire im sfichsiscbea Staatsdienst mindestens 
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sehr preeir. Maogoldt wandte sich daher, nachdem er einige Zei( bei den 
Eltern und Verwandten verweilt halle, nach Genf, um liier juristische und 
politische Studien /.ü (reiben und sich zugleich in der franzusiscben Sprache 
auszubilden. Später kehrte er nach DflulBobland nirflok beaog die 
Universitit Töbingeo, die ihm In iiner besondefen slaatswirUttaluilUiohMi 
Finiltll reiche QneUeD der Belehmog boL Hier wurde elie Fülle vor 
Mstorischen, steüslisciieo, MttoMddiuMOBiseheOf teobaolosbehea, sitets- 
und vdiiierrechtlfcbeii Gollegien von .aus^eieichneten Mfinnera geleseo. 
Manguldt hörte bei Volz, Reisrher, Köstlin, Brun- u, a m.^ wurde aber 
namentlich durch R. Mohl und Failati, mit denen er aucli iii lebhartein persua- 
licben Verkehr stand, gefesselt und erhielt von allen diesen Männern die auf- 
araotemdste UnterstOUauff io seinen Stadien. In seinen damaligen und Aber- 
baapt seinen fMheieii Arbeiten sehetait mb ein bedenleoder Einihna 
B. NoU'a aif den jaogen StaaiewJrtbsobnller bervomtreten. Mangeldt braeble 
es denn anoh in Ttlbiagen an ebiem fonnelka Absehlnsa seiner Stadien, Indem 
er im Sommer 1847 von der sfaatewiHhsoliaftlfeheii Facnttit auf Grund 
eines mündlichen und schriiUichen Examens und einer Dissertation ,über 
die AuTt^abo, Stellung und Kinrichtong der Sparcassen" mit 
Auszeichnung asum Doctor promovirt wurde. 

Die genknnle Dissertation, wek^ sieh wesentlich über das Niveau 
derartiger Arbeiten erbebt, verdient flUr die Benrlheilang Mangoldls In mehr 
ala einer Beiiehnag Beachtung. Sie ist meines Wisseos die emriga gi<fssen 
Arbeit mehr praotlschen Inhalls, welche der VenUnbene geüeliwt hat. 
Alle seine spflteren Schriften sind durohaos theoretischer Natur. Grade 
durch die scharfe Analyse wichtiger theoretischer Partieen der Volksviirlh- 
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Mhillsicfeie ta| Ünfoldl aieli spii«r aefiiM Iwr? cmgMdm iPlals unier «taa 
neoflieii denlsdieD Natiomldkonoiiieii cfnmgea Jene DisBertalioB liaiC 
MsMH^ daeB er dorak seuie späteren l<elmMverUtttiiiSBe nicht melir mtf 
die BefleUftlguiig mit praottoohea Fragen hlngewleseii worden fst. Er würde 

sicher auch hier Tüchtiges geloistel und aus dieser Bcschadigui^ doch auch 
Tür seiiie reiti theoretischen Arbeiten Gewinn gezogen haben. NamentUoh 
hätte er dann die (lefahr leichter vermieden, sich mitunter in den theoreii- 
sehen Dednctionen Ober sehliesslieh doch iauaer practisohe Themata, — 
denn welcher Gegenstand der Velkswirihschallslebia Ist ,rebi Iheoreliseh*! 

In SU feine vnd gekOnstelte Begriihspniterei an verileren, wns flun spUsr 
niebt hnmer gelangen Ist. 

(Jeher <Se Dlssertalion, welche in der dentsohen literator des Spar^ 
cassenwesens eine bleibende Stelle erlangt hat, spricht sich der damalige 
Präses der Tübinger slaalswirihschafthchcii FaculUit, der leider der Wissen- 
schaft auch SU früh entrissene Faliati, schön und gerecht ans. Den 
Candidalen anredend sagt er: ^Sle geben von ejoer Idee ans, ohne sieh 
mit AUgemehiheilen zn hegnOgen; Sie geben in Rtmwiheiten ein,, ohne sich 
in EinieUieKen m verliefen; nnd der Hmnnnftit hielen Sie dte Hand, obao 
sieb snr Sehwirmerei binrefssen su lassen." . . . ,Ihre GrandanskibC von 
der Sieliang der Sparcasscn als öiTentlicher Anstalten mag angegriffen wer- 
den, Ihre Einzelvorschläge mögen vom Standpunkte der Erfnhning aus Ein- 
spruch erleiden. Aber jeder wissenschaftlich Gebildete muss den Werth der 
in sich gesciilossenen Ausfübraog einer Ansicht, die er auch nicht theilt, 
begrairen, nnd mnss es doppell, wenn diese, wie es hei Ibter Gmndansioht 
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'dtr Ftll ist, 1o eiMff HaopIriohlttDff der WisMMChaft apd dm UM dir 

'€i«geDwart wvmtt.'' 

Mangoldl's AulTassutiJi ült >p;iri assi-n als öffentlicher Anstalten 
stand damals nooit ziemlich isoiirt und die ^vichligco Consequenzcn 
dieser AuffiMSung wurden von ihm selbst noch nicht aiie gezogen. Aber 
die nettere EntwicUwig des Sparcasseswcseos, besonders in Eiaglani niK 
ieiBeii P<MlB|iirciS8en, btl die Riohligkeit dor Gniadanseliaiiiiiiflr Mugoldi's 
Bnr.teslAU]ir>- ^nnh seine damaUge BeliandliiBg der Frage erweist aidi 
der junge staatswirthaehallliohe Gelehrte von vomeiierete frei von der voUends 
um jene Zeit die Theorie Tast noeb aasscbüeeslioh beherrschenden, ungu- 
schichlh'chen und unpraclischen siantsreindlichcn Teiidoii/ der späteren 
Smitb'schen Schule. Er uill die Staatsthäligkeit nicht auf den blossen 
aogen. I^eoblsscbulz beschränken und erwartet In Gebiete der VVirthschaiKs- 
«ad CultmfördeRinir nnd der FArsorge ür dio uafeeren arbeitenden aaisen 
nicht Alles vom WirJten etees wohlverstandenen Eigeanntzos, vosi Princip 
das IiOisBez fair« und von etwafgen Leistangen bloss privater Wobltbfiüjg^ 
fceiL Vielmehr viadiciri er dem Staate eine weitere Anlg abe. Selbst in 
Sparcasscnwescii soll sich der Staat niclil nur auf l'cbcrw achung be- 
schriiiikcii, soadora eine eingreifendere Tbäligkeit, wie schon Hermann 
veriaugl halle, entwickein, mehr positiv schalTen.') ^Denn wo ein ent- 
wickelter Wirthschafissustand dem KapitalbesiU eine besondere Bedeutung 
■ verVehetty — so begKladet Nnngoidt seiM Ansicht — nnd dabei eine znM- 



") In (ier Ked*' selbst wurden die Abschnitte, welche eine nähere Heur- 
theiiung der Mangoldt'schen Schriften enthalten, wesentlieh xu8«m mengezogen. 
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ref«hö Cfasse von Mensehen «neugt hat, die slob mir aif 4m W«ge ti^* 

maliger Ersparnis^ in den Besitz eines kleinen Kapitals setzen können, da 
ist die Möglii likt Ii, iHit'h kleine Krf;parni«5?c nntzbringend und sicher an- 
bringen zu kunncn^ ein allgciucincs Bcdürfniss, da haben die Besitzlosen 
ein Recht, von der orfentlichen GewaKxo verlangen, dass sie ihwUk 
diese MdgHcbkeft gewihre, Ja dass sie fhoen alle erreichbaren Voitheile' 
dabei xnsioliere ; . . Die Spareessen werden nicht mehr gegründet aoft 
Woblthiiigkeit oder Irgend einem anderen Belieben, sondern ans FIlicbL . . 
Sl^ werden ans Privatanstalten zn OlfentJiehen Anstalten.' Mit diesen 
Sätzen könnte getrost jeder Staatsiiiatui die soctalpolitisch and wirihschall- 
lich so wichtige Reform des Sparcasscnwcscns, niit welcher Englmui vor- 
angegangen ist, begründen. In der Gcsammiansi iiauung, weiche in dieser 
Erstiingsschrift enthalten ist, spricht sieh mehr der poUseiwissensohaftlidie» 
als der volknrirthsehafHiohe Stuidpnnkl ans, aber kefiNSwegs tan Naob- 
tbell der kleinen Monographie. 

In der gansen Behandlmigsweise erinnert die Schrift an die Mobrschn 
Nefhode. Da?, was im BAssetnen dem vemSnfUgen Risonnement snbjeeffr 
zweckiiiaasig erscheint, wird anfgestellt. Es wird mchi sowülil au< Ge- 
schichte ond Statistik, also der empirischen Erfahrung da'^ lUclUige abge- 
leitet, als vielmebr das Ergebniss der Deduclion durch Eriaiirungslbatsachon 
Sit stttien . gesucht, — eine Methode, weiche Mangoldt selbst grade bi 
solchen Gegenslind^n spüer kawn so avssddlesalicb angewendet haben, 
würde, aber die er hier doch mit Schaifsnm und Tlcl bemitit. 

Indem Ubiigcns die ganse Frage des Spareassenwesens vomemHcb vom 
Standpunkte der socialen, der Arbeiter- und ArmenfVage aus, and hier in- 
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^fv Tlial iB gnuMMillgtr Wejie telraablei tiM, erfM allenüigs woM die 
^•deiiliiiiff der Sparoassen als Cradiianalallan oder Bänke n nichl 
fpi» die Bodiwendige Bertekaiehtigaiiff. Ich habe bei dieser Benerkuiif 

ificht sowohl die Einwirkvng der Spargelder auf die nalimale Produclion 
im Auge, ab den l insland, dass die innere leclinisehe Kinrichlung der 
Sparcassen doch nach Baiikprincipien, Nvcnn niieli unter gewissen Modifi- 
caiioncn, erfuigen inuss. Davon kann auch die Behandlunsr der Sparcassen als 
öffeoUicber ond selbst als eigemliober Siaatsanatalten oicbt gana dtspeuirea. 
i^rade die neuere Erfahrung in Spaieassenwesen, das sieh seil 1847' ao 
gewallig entwiokell hai, rngt, dass i» Banliprinci|iiM bei der Verwall«^ 
der Sparcassen, besonders bei der Festoetenng der Kflndigungrsverhfilnisse 
and bei der Veranlagung der Kapitalien strenger beobachtet werden müssen. 
Hier liegt dann eben die besondere Schwierigkeil vor, ;^v^iscll(Ml den An- 
forderungen, welche an die Sparcassen im Inleresse der benutzenden unteren 
Classen, und denjenigen, welche nn sie als Bankanstalten zu steilen sind, 
nchüg au vemutlelu. In Betreif dieses Punktes vorneniMeh wflrde die 
Hangoldl'sebe Dissertation in ihrer sonsl voattgliohen Behandlung der 
Pelaüfragen an indem sein. Sie kann im Uebrigen aueh henie noch als 
eine gute jinweisung Ittr die Verwaltung und Einriohlung der Sparcassen 
dienen, — gewiss kein ?eringes Lob für eine solche praclische Schrift 
über t'ine in rasch rorlsilirLiirmiiM- Entwicklung begriflenc instilnfion. 

Auf Grund dieser schuucu Eritlingsarbeit konnte Fallati mit Hecht dem 
jungen Doctoranden zurufen: «MOgen Sie die in dieser Abhandlung betretene 
Bahn eines einsieo und klaren Sirebens, wo auch Ihr Lebenssiel liege^ 
treuer verfolgeii. Es isl der siebere Weg sunt Erfolg.' 



So Ott nUkm UmIiwImmmMIIIiIm KiniifiiM twgwlini MMb 

Mangoldl im IMst iSVI nftoh seiner sAehsiMilMii HetaMOi nfO«k. Es 

gelang ihm bei dem halbamiliclteii ^Statistischen Verein des Köm'grefchs 
Sachsen", dem Vor^Sn^cr des berühmten sflchsischen stalisiischen Rnreaus, den 
Access XU erlangen» auch wurde rr von der ökonomischen Geseilscbafl für das 
Kdiiigreich Sa«bson tvm Mttgliede «maimt «nd irat bald uM verschiedam 
2eil8chTifle» n. s. w. in regelnlssfge Htamiadi^ Varbindimf . Kr hoflle 
auf diese Weise doli einen ntttsHcben WirkimgsKrefs xu venebaAMi, der 
wohl flllfersi vonenlloh in pablicistisoiler oder jovraalisliseher TMMigkeit 
bestanden haben wArde. 

Das Jahr 1 x^H brachte eine Aciiderung in dieser liebensslcllnng' auch 
fÖr Mangoldl. Horeils itn April dieses Jahres kam er hei dem .Minislernim 
der auswärtigen Angelegenheiten um den Access ein, dn er. wie es in der 
belrelTenden Eingabe heissi; ,,nacb einer gentven Präfung seiner selbst zu 
der Uebenengnng gelangt sei, dess eine diplomalisehe Lanfbtbn die seinen 
Xrftften vnd seiner PinsönHehkeil angemessenste sein würde ' Wer die 
seblicble, olTene und biedere Natur unseres Collegen gekannt hat und ans 
der ganzen Richtung seiner wigsenschaflliehen Thütiglieil einen Sohlnss auf 
seine spccifische Begabung zieht, v ird zweifeln, ob das Krgebniss jener Sclbsl- 
prSfun« das richtige war. Kin Mangoldl passle aber auch nicht für die krum- 
men Wege eines sachsischen auswärtigen Ministeriums und die Mehrung 
hat auch gezeigt, dass ihm die Stellung, welche er nach Einlieferang einiger 
Probearbeiten erhielt, nickt zum GIdck gedient bat. Er ist vielmehr, naeh- 
dem seine gediegene staatswissenflohilUiObe Bildung und tdcht^r« Arbeits- 
knll wihreod der AqgsUahre 1848 und 1849 ordeMlieb ausgebeutet worden 
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wir, ihndi MiDa fl Ui lMg fo OdhIM» n« Milker UebeisMfuif genibeii 
tmil iMt in folge iMnen dm fltaalsdfeiwi veriissM. 

Im Jahre 1848 und 1849 finden wir ihn, nach seinem Eintritt beim 
auswMisen^Mioisleriam, vwnemlich thitig als Redadeor des olfidösen 
Ihesdeaer Jouraals und als Gorrespondenten der Leipsiger Zeilong. Ich bin 
mit seinen spedellen LebensveriiAUnissen und seiner poliUscben Ansehanong 
in jeder einzelnen Frage in jener bewegten Zeit nicht genau genug bekannt 
geworden. Daher nur die Bemerkung:, dass er im Gnn/cn der biindcsslaal- 
lich consfiliilionellcu Uklilung angeli<!r!<\ iiijiass.vuli m ^emcn Hoffnungen 
und Fürdcrungen auch in maassloscr Zeil bitei>, sich eben deshalb schon 
rrflhzeitig über die Unreiflieit und üeberstürzlheit der ganaen 1848er Be<* 
w^nng keine iUoslonen machte, die Fehler auf der SeHe des Volkes rieht^ 
erkannte, aber ein ehrlich iVeisinniger Mann blÜBb, dem ein von Oben ge- 
gebenes Wort ein bindendes Versprechen war, aneh wenn die Umslflnde^ 
imter denen es erlheilt worden, sich wieder Für die Hdfi» nnd Regierungen 
gücistigei ycblallel hallen. Jener Ihürichlcn Aiisiclil, als ob die deutsche 
Zersplillcrung vornemlich durch die Fürsten aufrecht erdaücn «nrdc und 
nicht vielmehr in dem slaatsreindlicbcn Particularismus der Bevoiiterungen 
Ihre hauptsächliche Statte M», hat Afangoldt niemals gefröhnt. Jetzt 
haben die Sreignisse seit 'i866 ja Jedermann, der sehen nnd hören will, 
gezeigt, dass nichts unrichtiger ist, als diese Ansicht. Denn wo am Meislen 
auT Deutschlands Einheit gesungen und getoastet, da ist am Wenigsten 
deutscher Einhcilssinn. Ich weiss ans späteren persönUchen Millhcilangen, 
dass mein verewigter Freund in dieser Hinsicht schon lange in der dcubchcn 
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Partei stand. 

Ebenso wenig suohle denn aiuli Mungoldt damals jenen (rolitischen 
Stein der Weisen zd beben, jeoe politische Quadraltir des Cirkels zu lösen, 
■mit der noch beute unsere braven Schwaben (und Mündiener und Statt- 
garter „Slntsnftniier^t} besebilkfgt sind: v ollst indige Selbständige 
k«jt und Unabhängigkeit der Efntelstaaten nnd dentscbe 
Blnheit xn vereinen! 

PretHeh, wer das Jahr wfe Mangoldt bereits als erwadisener 
Mann erlebte, der hat doch einen bleibenden, nnchhaltigcn Eindruck von 
seiner Bedcntnng, — ein Eindruck, wpichcr in dieser Weise vvenigslens 
uns Jüngeren dnrctiaiis fehlt. Ich möchte sagen: uns, die wir in jenem 
Jnhie Boob Bioht mit selbstbewusster eigener Thitigkeit an den Dingen 
Hieil nahmen, erscheint Jenes Jahr, wenlgslens fQr Dentsehland, iin Rück- 
bttek nur als eine denkwOrdtge Episode und diese Gestalt nimmt es doch 
•nch immer mehr in der hisiorisehen Anflhssnng an. Den Mlnnern von 
1848 ist und bNeb oft dfeses Jahr ehie Epoehe in der deutschen Ge- 
schichte lind diese Anschauung tritt auch in den Zeitungsarfikcin Mnn2:oIdt's 
vielfach entgegen. Aber doch zeigt sich in diesen Artikeln ofimals die 
mehr oder weniger klare Empfindung, dnss das im Jahre 1848 Geschaffene 
n wenig huieilich begiflndet nnd durch die Bevölkerung verdient, in sehr 
sinProduct sniUtigerUmstinde sei, ab dass man an seinen Bestand glaobea 
«nd dem Bevolathmsjahre wiiklich eine dauernd Epoche machende Bedeu- 
tung dmfdi seine Sehöpfongen snsehrelbett mochte. 8o heisst es z. B. hi 
etaem Leitartikel, mit welchem Mangoldt den Jahrgang 1849 des Dresdener 
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JornitlR «rAflkMlft: ^wir IftUM ms iMote dm Znsiande, all wetoh«» «rfr 
du vorig« Jahr, 18*8, bcgoaMa, so emrranidcfy dass ss uns sshdiity 0$ 
lige swisclieii dansls iiiid Jelst du Mensctouiller. .... Scblinai aber 
ist, dass wir VM in dea neaeii ZosUndea nioht hdadsoh fAUeo, dass wfr 

nicht recht wissen, wie wir dazu gekommen, v>ic wir das geworden sind, 
was wir sind; dtis^ wir uns hineioge würfen dünken in ein fremdes Element, 
wie Jener Schläfer des Mährcheos, der nach hundert Jahren aufv^uoiite aus 
saioem Sdiiafo und sciiie Uetien gesloilieii iind ein andips Gesohieoht Jieraor 
gawaelwan fand, waldies er nicht verslaad ond von weichem er niobt ver- 
alandan wnrd^ .... Wir müssen diese neue Zeit verstehen und nns 
selbst wiederfinden lemea.' Und in eioen spAteien Leitaitikel, worin die 
Ereignisse des Jahres 1848 rflolibiicl(end besprochen werden, bedauere 
Mangüidt, dass die deutsche Reformbewegung^. welche durch den preussi- 
schen Vereinigten Landtag beyunncn und unauthalbaui weitergeführt hatte, 
durch den gewalligeo Kücliscblag der grosseu franzüsiscben ümwalzaog ia 
revoloUonire Bahnen getrieben worden isL ,Wie anders und wie besser 
htttett sieh die denischen VeriiAltnisse üi diesem Fall entwidteln \önnea', 
mfl er ans. yWeoo auch dieselben Schwierigheiten so besiegen gewesen 
wAren, sie wiren in grosserer Albnfllghdt herangetreten und sie hWen 
ein besseres, gesitteteres, liräfligeres Volk gefunden, um rie 2n fibervilnden.' 
Zeugen diese Sätze nicht \on richtiger politischer Auffassung utid iiat sie 
die Geschichte der folgenden Zeit nicht bewahrheitet? 

Aach in dieser bewegten Zeit fibrigehs verlor Mangüidt über die 
joimiaUsüscho Thitigheil die wissascbafUicbe Borofsarbeit nicht aus den 
Algen. Er flberaahm hn Jahne 1849 ho Auftrag des Mhiisterinms dos 



Ii ... 

'iinwra 4ie MimiMMtAliHii aiM IMmib6ftiiii«f Uftteifalieli m Oaet 
qneOeffinfissi^n Gesehlchto säaliRisQllen IndoMifo, wobei er dfe Aclei^ 

der Ministerien \md das llaiiptslaalsarchiv bciiulzio. Leider wurde diese 
Arbeit, zu welcher der enisige und kennlnfssrciclic Mann eine sehr geeig- 
nete Persönlichkeit war, durch ein stdreudes T.cbciisereigniss unlcrbroolien^ 
dts den joigeo Beamten gtafUch -ms seiner bislMtigeo Lenfbahn berMS" 
riss. Zum nreUen Miitft in sMneoi L^en kam er mii den sictaisdien tehdniHi 
nnd dem Geisle sIcKsiseher PoHtfk'in CoeOicf, aber nnnnebr nodr enisilicfter 
nnd- mit schmerslfcheren feigen tat einen Theit seiner besten Mannesjahre. 

In Sachsen war in verHissangsrnflssigcr Fonn im Jahre 1848 ein 
provisorisches Vorfassiinfirso^esclz zn Stande grckommen nnd unter dem 
15. November publicirt worden. Dasselbe cnihtcit (hcilwcisc sehr bedeu> 
twigsvolie, liberale Abänderungen der Veifassungsnrkunde vom 4-. Seplbr. 
1831, namenllicb in Hinsicht der Zasammensetzan» und derBefn^nfine der 
SCinde. Dieses neue Verfassnngsgeseiz bestand nnzwell^lluift in aner- 
kannter Wirksamkeit. Doch Magie das sächsische Mtoisteriom, dass ci 
mit der anf Grand des 1S48er IVahlgeseUces msammengesetsfen «weiteil 
Kammer in Finanz- und anderen Fragen nicht zu Vcreinbarunffcn srelnnq^e. 
Die siegreiche Rcnction am Vor?»bciid dor Dresdener Conferciizeu i n i der 
Wiederbelebung^ des Bundestags ermöglichie es der säclisichen Regierung, 
«m 1. Jani 1850 sich durch einen Staatsstreich über die Schwiengkeitea 
hhiwegznsetzen. Die Kammern vmrden anff eitel, die Stände der im Jahr» 
18^7 anfg^flsten Kamaiern vtkdtf einbernibn, das provisorische Veifassungs- 
geseis von 1848 wofde fflr «nfgohoben erfclUrlc nnd die Verfassunjf von 
1831 vollsUndig restaurirt. Diese Maassregein Ihnden kanm nor passiven 
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WMeralaml. Die. «IIod SUade wordm m 22. JiiH «rMIwt «od vcn 
Könige lurgeforderly «ihn ihr« krtfUg« MftwirkiWf bd 4m mr Rcttmiff 
des y«l«1i«d«» rar endHcheR Ordniitig der staalliclira VarUltafsse dringend 

noUiwendigen Masstegeln xu wfdnMn.' Und dfe nngeaeUlfehen SUfiide 

kamen willfährig genug diesem Wunsche nach und crklarlcn sich wenige 
Tage nach ihrem /usammeniridc Tür competent, d. h. als das gesetzmässife 
Organ der Gesammtheit der Sbalsbürger und als solches berofes, deren auf 
der Verüissuag l»eraliende Recble geltend sa maoben. 

Wie aber handeICe ein cbriidier Mann, ein Jnnger Beajiiler wenn aneb 
in bescheidener Sldlong, ein Mann ohne iigend erhebliche eigene Mitie] 
■nd ohne eichen» anderwtite Lebensaussii^en, wie banddle unacr Maagoldl? 
Er rfobtole noch am Tage der Bekeimüaachung jenes Staatsstreichs folgen- 
des Schreiben an seinen vorgesetzten IMinister und nahm dann seine Ent- 
lassung aus der innegehabten Stellung: 

„Die Einberufung der i. J. 1848 aufgelösten alten Ständeversammlungp 
welche die K, Regierang laut Bekanntmaehnng vom henUgen Tage be- 
aehlossen hal, isl euie Massregel, die mich zum erasteBlen Nachdenken 
darüber bat auffordern rnttssen, oh ich es mit »etawni Gewissen und der 
Bedeutnng , die ich den von ndr gelebieten Eide beilege, vereinigen Inm, 
die Stellung noch ferner beizabehatten, welche Ich bis jetzt im Ministerium 
des Aeusseren einj^enommen iiabe. Nach einer sorgtaitigen Prüfung bin 
ich meineräeils zu der Ueberzeugung gelangt, dass die erwähnte Massregel 
einer gesetzüchen Grandlage entbehrt und habe mich andererseits nicht 
davon Oberaengen kfinnen, dass das Wohl des Landes «in Aaiiieben des 
geseidiehen Bodens nnhedingt erfordere. 
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jÜDtcr diesen Umsländcn fiilie ich mich för vcrpflichtel, auf die inne- 
fehabte SlcUung m verzichtci», da dieselbe, wenn auch keine politische im 
engsten Sinne, derart ist, dass sie eine Anerkennung der Basis, auf welcher 
afelr d!e Politik der Regieranf bewagt, nothweadig voranssetii loh habe 
dilier- Ew. Kxeenenz so emieheii, niob meiner Thiliglieileii fn Miiibterfui 
des Aensseren mtd der danü vetiniiideiieii Verpflichtongen geHÜligst ent- 
binden ftt wollen.' 

Die Antwort auf dieses von roanniichem l^reiiuuih errüllte Schreiben 
Hess nieht enf eicb werten. Schon am ^ Jaoi, xwei Tage nach seinen 
Briefe, ward Mangotdi seines Amts enthoben. In dem sehr kvrs nnd 
haolAn gehaltenen bezflgtichen Erlass seines Ministers bie» es n. A : „so- 
viel die Aenssernngen betrifll, weldie Sie bei dieser Getegenheit in Bezug 
auf die ncncsten Verfügungen der K. Regierung sicli erlaubt haben, müssen 
dieselben umsomchr als unzulässig bezeichnet werden, je untergeordneter 
die Function war, welche Sie zu versehen halten." Diese „untergeordnete'' 
Fanction halle in der wiohtigen Redactcurstellung am Dresdener Journal in 
der vielbewegten Zeit der vorhergebenden Jahre bestanden. Der Eriase 
trflgt die Vnterschrillt des Ftaiherm von Heust, damals der Mann des 
sflchsischen Slaatsstieichs, dann der jebretengen sdehsischen Reaotionspeiiode, 
der spätere denlsche Toaster auf den Singer-, SchOtzeo- nnd Tnrnerfeslen 
und heutiger österreichischer Reichskanzler. Kein Geringerer als dieser 
„grosse Mann" wurde und blieb v. Mangoldls Gegner und hat unserem 
Freunde manches schwere Jahr bereitet Welcher der beiden sächsischen 
EdeUeuie aber steht höher da: der nnenlwegte denlscbe Professor von 
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MiiQgoldl oder .der dmtA so naoche Bnlwi«Mfl»gspbaM g«giJi|^ fister- 
reioliäcbe Reichskander voq Beasl?! . • 

Koch .arbcilele Maiigoldt ipi Aaftr«ff9 des Mlnlsleiiaais des loneien tn 

der sächsischen fodnslriegeschichte. Allein schon am 1. Juii wurde ihm 
auch vüii diesem Ministerium brüsk diese Arbeil cnfzoj-Tn und er zur 
soforligen lUukgabe aller amiliclicii Papiere u. s. w. geuulhigL Der be- 
zügliche Erlass ist \oii Freiherrn von Friesen unlerzeichnet, dein uoch 
beate im Amte hefindiichcn sächsiscben Staatemimster und Alitgliede des 
Norddentschen Bnndesratbs. Natürlich verlor Mangoldt aneh seine Bezöge 
von 600 Thlr. Mehr als zwölf Jahre darauf «rnrde er, nunmehr 3S Jahre 
all, mü nicht viel mehr Gehalt 0400110 in Freiburg angestellt, nachdem er 
Jahre lang ohne feste ßesoldun»; gewesen. Das waren einige und kaum 
die hailcsleii dei ausscioii Fülgcii einer Renitenz gegen Bcuslsthe Politik; 
die Folgen eines Sclirillcs, den Jedcrnianu achten wird, auch wem er in 
Mangoldt s damaliger Stellung nicht unbedingt noihwendig ersciioincn sollte. 
Für solche MAnner war das Reactionsdeoennium 1850 — 60 freilich kein 
Iffinsüges und unser Freand sollte das mehr als einmal empfinden, aber er 
bBeb ungebeugt und er halte wenigstens noch die Genuglhuung, das grosse 
Abrechnungsjahr för Beusl'sche Theten, das Jahr 1866, zu erleben. Und 
wie immer man auch über die Slclhmg der unteren Beamten zur nt'tjicruug 
doriKc, das uciiig-sfens scheint sich mir als aligeinciiies Rosiiltal der Uciir- 
Ibcilui^ einer Handlungsweise wie der damaligen Maugoldls zu erirebcn: 
nur wenn die Beamtenschaft des modernen Staats ans Männern besteht, 
weldie ebeiiso handeln, giebt es eine genfigende Garantie g^n Staats- 
sliwlcfae der Aegiernngen. Ob liolx dieses Vortheils eine aQgemeiae Renitenz 
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4tf BMUteiSfiM« ia solckB f HieD veifMSMipnMr nVtav. nid ttr da« 
SlaalsvroU iw«e](ni|8si9 «lufaeial, Helte. dahto feslallt 

■ Mangüldt wandt« sich zaoächst nach T^ipzig, halb und halb mit dem 
Plane umgehend, sicli daselbst für Nalioiüilokononiik zu liuLiiairen. Eine 
kleine Erbächaft, die er gemacht, gewalirlc ihm vorlüuiig die äubsistenz^ 
luUeL Di» Voil»efi^iiiiigen Mioer Schrift Ühw d«B Uoteraeltiiiergewbko lallra 
i» dieae Zeit. Der Veifc«hr mit Roseber, dem knra vorher eiQgelreteniBft 
VichTolgir Haoneii's oof don Leipriger LehnloU für Volkswirihficliofl, wvrdtf , 
flr uBseraii CollereB vea neohheltiger Bedeotoiig^ EiüD gennsee JHeriehneir 
zu Roschers Bicbtuog triU ia Mangoldl's späteren Schriften besonders darin 
hervor, dass iü letzteren bei der Bctirtheiliing praclischor Frageu vollends 
nicht mehr etna ^^bsoiute Lösang'^ versucht, sondern Roscher s ,jGcset< 
dir Belativältteo" o^asequeiH borttoksiobligt wird. Die nothwendigd Vor- 
seMeMeit der Gef (attoiig vplkswirfhschaftljoher VcriiJUtoisee auf «vnseye- 
deoeu EtttwieUongsHiibii der Vdilier, ein Htoplpaiikl dar Roscfaei'selieii 
Afllhasongi ist von da an aueh ia Mangoldfs SöhriAen ein gern behaii- 
deltes Thena. 

Indessen, nodt war die Zeil nicht gekommen^ vvu ^sich Mangoldl aus* 
schliosslicli der Wissenschaft widüieii soliie. I>ie Unsicherheit der äusseren 
Lebensverhältnisse, die Bcscheidenbeit, ja ZaghiOigkoit ia der Selbstbem^ 
theaaDf veiaoIassIeD ihn, den Plan der Habittution wieder aabugeliet und 
sieh naob einer aadeien atellnag unzaaebea, mal seiae Mittel bald au 
versiegen drofaleiL So bewail» er sieh denn nn die Rcdaelien der Wehaaier 
Mong, welche er von Ncetfahr 1852 an auch erMeh. Das Rifreolfehsle 
bei dieser in mehr als einer Beziehung schwierigen und unbefriedigendea 
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atoUmf war llllr «Im Mani^ irdolur sich mch docn iMaa Lebeaskenrf' 
felHite, die lim ertfkiele AssaleU, ia dm Wtimtifatkca Slulsdieaflt QlMr- 
zugehen. AMa diese Aessiclit soOte sfoh nfemtls eriMlen and in der 

Redaction jener Zeitung' war er so wenig uiiabhaiigig, dass ihm die Sach« 
alliMiig geradezu unertrfig-lich wurde. Auch hier sollte er wieder die 
game Misere des deutschen KietnsUatelends and daza noch det dyaastl* 
solwa Beiiehnaget der Ueioea Höfe lu den grotsea aaswinfgen keaoea 
lenea. Ata der KriayaluiBg aasbraiAy saiKe die olBeiOse Zeitaag des 
Uciaett (troielicizaglhBais wegea der Vcrwamilseiiaft der fOnllfelien Fandüe 
arit dem rassiscIieB Kaiseriiaase aaeh grosse earopiiselie PoKÜk lieiben 
und sich auf die Seite des Systems Nicolaus stellen. Der natürlich deutsch, 
westeuropäisch und liberal gesinnte Hcdacteur sah sich die g^r^Vsstcn poli- 
tischen Beschränliun^cn auferlegt, wurde durch seine unabhängige Ge- 
siaanag, deren Rur ihm schon von Dresden vorangegangen war, bei Hofe 
aitslidUig and damil seliwaad denn aaoii die lelate Anssichly in den eigent- 
lielieD Staalfldietttt fliieiznirelen. MOde der IkesOndigen ConÜiete nnd der 
vdlligen Besflbrinlivng legte Mangoldl dalier die RedaeliOB der Weimarar 
Zcilang wieder nieder. 

So war die Weimarer Periode für unseren Collegcn eine schwere 
Prflfnngszeit, der freilich noch weitere «hfilichc Jaiire folgen sollten. Rfn 
Lichtpunkt in dieser Zeit war aber die BegründuDg des glücklichsten 
FaaüüenlebeBS darch die iai FrlUqahr 1853 erfolgende Verheirathung Man- 
goldl's mit FrAalein Lalse von Lengerfce, jener pridiligen, kernigen, eebl 
dealseheB Fra«, die wir alle, welehe sie kennea, bewaaderB nad Heben 
leraien. Jtfne Fran, deren Ihalkrffiige, nnbengsame ElaslIciUlt sie in so 
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hohem Grade %tt\%Vit\. machte, dem nit zag^endcn Gatten ais Stiitze 2ur 
Seite 711 stehen and die an EnttSaschiing- reichen, an sich erfüllenden Hoff- 
Bungen armen Weimarer und die Kaum günstigeren Götünger Jahre mit ihm 
so 4arclilebe% ohne jenals dm Mnlb siokcB m lAssen* Ein reidier ländsr- 
«egen eMspraw diäter gUtakMeD Ebe, die leider bevor eines der KMer 
erwaetoen war, durah den Tod nntm Fieundes aentaen werden aoUle. 
Und neben dieeeni eohOwn Fandlienlebeii war es ein ifebenswOnUgor 
Freundeskreis, der sich Mangoldt damals anschloss. Eine der Weimarer 
Frcandesfamilicn. Jiejenig'e des damaligen Gymnasial direclors, des Philolo- 
gen bauppe, sollten Mangoldts auch in Göttingen wiederfinden. Beide 
Famflieo blieben sich danernd nahe verbanden. 

Es galt nnnaiehr abenaals fikr unseren Freund, sich eine- neue Lebens^ 
alaliuog an wihlen. Er war nun 3t Jahr att^ vcrlMHatheri ohne erbeb- 
Uebes eigenes Vemugen. Unlw diesen Umslinden gehftrte ein gewisser 
uMiraKscher Hulh dazu* sfcb gmde der precären, von tausend Zuflllig- 
keiten abhängigen akademischen Laufbahn zu widmen. Mangoldt's 
oft KU geringes Selbsi^ i rtraucn war grade unter solchen Umständen eben- 
falls keine leichte Mitgäbe auf diesem Wege. Um so anerkennenswerlher 
isl es, dass er dennoch nach nochmaliger SelbstprOfung jene Laufbahn ein- 
aoMug, alsdann ancli, ohne «aioh Ine UMchan und enimulbigen au lassea, 
derselbeii Iren bKeh und iUles daransetzte, um das Ziel au errejchen. Er 
hielt in Weinrnr an eigener Frifung und Vorbereitung anniohst nodi Vor- 
lesungen am dorügOB Seminar, berieth sieh dsraurmtt Roscher und wShKe 
auf dessen Rath Göttingen als Univeräliat für seine Habilitation. Er 
vollendete nun seine schon In Leipzig begonnene Uabilitationsscbrift: Die 
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• Lehre von Unierieliaergewinii, ein BtHttwg nr Veikswlrlbsdliill»- 

lehre fLpz. 1855) nmi wonle nach dm BUfoben CoHoqafmii mit seinem 
früheren 1-ehrcr Hansscn und nach einer Probevoriesung- über ^Bevölkerung* 
von der philosophischen Facullät in Gülüngeu im Jahre 1S55 als l'rivat- 
docent der iNaUonaiökonoiDik angelassen. In dieser Stclliing^ verblieb er 
.3% Jahr, bis Eade 1858, and gehörte darauf noch weitere 3% Jahr, 
bis zam HeiÜst t862, als unbesoldeter aasserofdeatllobeir Profeissor der 
Georgia Aogusla an. 

Diese mehr als sieben Jahre der €Mlinger Zdt waren fn mancher 
flbMldit nicht die leichtesten in dem Leben imseres Frenndos. Der National- 
ökonom an unseren l Hivcrsilütcii lutt luiL Auflualiuio derjenig-en Länder, 
welche ein besonderes camcralistischcö Sludiiiin eingerichtet haben, wie 
einige süddeutsche, kein eigentliches Faohpublicuni unter den Akademikern, 
•und selbst wo es noch besondere Studenten der CameraUen giebt» ist deren 
2ahl meist verhAltnissmissig klein. Die Jnristcn und einige andeie Stadt* 
rendo hören allenfafe das eine Hanptcolleg, die sog« theoretische NallonaK 
dkohomik, aber es gilt ihnen durchaus nnr als NebenTaoh. In den Joristt* 
sehen hodegetischen und vorgeschifebcnen Studienplänen, vollends in den 
Examinaliunsurdnungcn sind die volkswirthschartliohen Disciplinen fast all- 
gemein eine Nebenseche, wenn sie nicht ganü fehlen. Im ehemaligen 
Königreich Hannover war es zwar in dieser Hinsicht etuas besser bestell^ 
als namentlich bis heute in Proüssen, und in Dötlingen hatte sich naiar 
den Sludenten die TradiUos erhallen, dass einige der vnlkswirthschaftlioben 
Hauptcollegs regelmassig stark besuohi wurden, wotn die tachtigen Lehrer, 
welche GöUingeo naeheinnadcr in .diesen Fiebern besessen, das Ihrige bisi- 
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felragcii halHMk Aber neben den lOrdtBaiius dei Fachs, der in fegeh 
nfltsigen Tnrntw den Kre» der HauptvoriesnnKen doroblas, war Ar Do- 
eenien und Sxlraordinaiiea in diesen ses^sagen ,Lttxusftcheni* (fllr 
einen niebl lilelnen, aber f anz specHiaclMn Theil der Slndentenscliaft) kann 

eine irg^enü erhebliche Wirksamkeit zn gewinnen. Anr diese Schwierigkeit 
der Sleiliiii^' lur nniiunalökonomische Docentcn, deren acndcmische Aus- 
sichten im Ganzen doch iti den letzten Jahrzehnten günstige gewesen sind, 
deiiiel auch der Umstand hin, dass das sonst (rou seines nur noch milde- 
ren Besttohs an Privatdoceaten reiebe GOtttngen seit IMangoidt's Abgang 
wie mehrere Jahre vor seiner Hinkunll keinen einsigen Ptivatdooenien der 
Nationalökonomie anCtnweisen hatte. Die Zeit von Hangoldt's Habitilaüon 
nut aber sagleich m die Glanzselt von Hanssen's Lebrtbitfgkeil. Auch 
Haiisscn's Nachroiger in der Götiinger ordentlichen Professor, Helferich, ist 
vornciidick nis jrulcr Docent bekannt. So halle Mangoldl kein leichtes 
Spiel grade in seinen Fächern und grade gegenüber dict^cu Ordinarien^ 
welche ihm, wie man wohl zugestehen muss, an natürlicher Fähigkeit zun 
academischen Vortrage ttbcrlegen waren. Und die spedilsohen Vorsflge, 
weiche In Mangotdt's wissenschaftlicher Begabung hervortreten, die beson- - 
dcre Fähigkeit zn scharfer Analyse und feiner Distincliotty sind wenigstens 
trofs der bekannten eMgegcDgeselst Inotenden aHen Lehrrcgel bei den 
jetzigen Stande des nationaHHionomiseben akademischen Lehrvortrags noch 
Kiunii ciUsprechend zu verwerthen. Hier muss sich schon der Knappheit 
der Zeit wegen, in der ein Husserordentlich amfaDgreichcr SloQ bewältigt 
werden soU, der Oocent fast immer noch belogen, gewissermassen im 
Aoben sn mbelleB, die banpisicUicbaien Haiertcn in ihren wiobiigstco 
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i^Dmllten darohzonebiiieB. Dm i« tiefe ttogolieii in das Mnen 0el«H der 
Vngtn vcrUelet die Zeil, verbietet die BMim; einee MOrerkieieet, in 
welchem l(abm Eiiueiiie deo Gegenstand der Vorlesnnr eell»t eigens sin- 
dfren, der GeschmaelL eines Poblienms endKob^ welebes von einer national- 
dtonomlschen Vorlesung z«rar eine gewisse Amegung, niebt aber, wie in 
den meisten nndreii HaLiicolitgien, eine specicllcre und roObsamor erlau- 
geadc Belehrung verlangt. 

Vergcgenwärligt man sich diese allgemeine Sachlage im iiaiiunal- 
4H[onoinisehen UniversitAlsstodiaBi, die persöolioben Verhiltnisse in Güttin- 
gen vnd die elgenthflndfcbe Begabangl Mangoldl's, so wird man begreifim, 
dass ihm eine grtesere Lebrlbiligfceii dort ni gewinnen nicht eben leidit 
werden niiissle. Dennoch ist es ihn gelungen, sich auch als Lebrer neben 
Haussen «nd Hetferich Boden zn verschaffen und denselben tn behaupten. 
Und grade einsielne tüchtige Faclistudenten haben ihn recht schai7en «,'elernl. 
Er las (iic si» mm fliehen grösseren Collegien de«? Fachs und ausserdem cin- 
jcelne Spccialcollegs, auch hielt er rraclica. Die Treue und der Fleiss, die 
ihn aoszeioboelen, Itamen nach in der sorgflUtigen Vorbereünag seiner Vor- 
lesungen zum Vorschein. 

Aber es äl nicht zu llugneD, nngleicb bedeutender als seine Lehr- 
IhiÜgl&eit war hi GOttingen sebie wissensohaRlich-scbTillstelleriische Thfltig- 
keit. Er trat mit dieser voUstlndlg ebenbfirllg neben die filteren Faoh- 
collcgen und cnlwicKelle dabei, obgleich er, wie ich von ihm selbst weiss, 
langsam und etwas schwer arbeitete, nuch eine bedeutende Produclivität. 

Grossenthcils noch in die Gölliager Jahre fallen seine wahrhart vor« 
' lAgUohea Afiftel und* Abhaadlnngen volltswjithsohaAiiohen Inhalts im Staats- 
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. «rdil«iMi vWAImilflclilt wai Braler. Er hatte hieriit viele der eigentUdi 
ibeoMlisehett Md eiMBeihelitogripUscker AiUM afaenionneii, so: Arbeil, 
BevOlit«rttlif , ElBkoniMeD, Geld,.G«t- und GAterprodneiiftii, 
GQterverCliftllaag, Koasaniioi!, Kredit, Lsxns, Volksil^irth- 
eohefl md Volkswirthaobaftslelire, fenier Bastial, Carey, 
Colbcrl, Mill. Diese Artikel gehören zu den besten des Slauibuurter- 
buchs und damit zu den besten ihrer .4r(. Nach Form und Inhalt erschei- 
ma sie mir auch ais die gelungenslea Arbeiten AMaagoIdt s. Sie stad klar 
und scharr geschrieben und enthalten vielfach noter fierOckaiehUguig dea 
oavescen Stands dar Wiasansehaft eine selbsisUtodife und gediegaiia 
Waitffbitdnqg der factialsnden Lekren. Sie dienien ikren VerüMier n- 
gleiflii als gnie Vorarbetten für sdaa spiterea syslenutiselMB Scbriftan. 
Wer selbst dergtefohen Aibaften gcUeCwt, der weiss auch die foraidlen 
Schwierigkeiten, in knappem Baum eine streng m issenschanitchc Arbeil in 
möglichst gemeinverständlicher Form zu geben, wohl zu würdigen. Aach 
eine leider unvollendet gebliebene grössere Abhandlung über Arbetlerver- 
bindungen und Arbeitseinstellungen kl England, wovon der eiste Abaoknitt 
in iS. B. der TOb. ZIsohr. L Stsalswisa. im2^ cisekien, ist «Mb 
Gditbigmt veifasst worden. 

Die wichiigsla Aibatt Mangoldfs ans der GMingBr 2att ist aber sali 
vwtrefliieba« .Grandiisa der VolkswiilhsabaAslelire, efai LeflTaden flir Vor- 
lesungen an Hochschulen und Tür das Privalstudinm'^ (Sluttg. 1863). Er 
vollendete dieses Buch am Schluss des SoiiiincrseiiiCSLers 1862, kurz vor- 
dem er den Hut nach Freiburg erhielt Ich komme auf die Beurtheilong 
disan nnGanwn badamandMan wiSKwabattlishsn liSislniig asi ScUnsse xniiaik 



Die Lcbcnsvferhiltnisso Manjoldrs hallen sich in Götlingea besonders 
in Folge des regen wissenschalHichen f.pbpn«^, welches an dieser altberOhm- 
len Hochschule blühte, und des vicMachcn Ireundlicbcn Veitehrs innerhalb 
der llni\ersiiälskreise erfreulich gestaltet. Unser CoUege, welelier die «et- 
4igaj8€he LanfbabD cnt in elwas spAiemn Lebensalter ergiffioa, ab es 
dblicli ist, weleber bereits seineii eigenen glfickUeben Hanssland besas^ 
stand gewissermassen zwischen den Jüngeren DoceMeo- nnd dem illeren 
Pkofessofenkfeise mitten inne, sehloss sieh aber doeh votiteorifeb dem 
ersleren an. Meine eigene persönliche ßeKannlscbad mit ihm rührt aus 
seinen ersten Götlinger Üocenlenseniosiijni her. Ich berand mich, \on 
Heidelberg ^urückgekebrl, am Schluss meiner Studentenzeit, hatte mich wie 
Mangoldt nach mehrjihrtgem juristischen Studium aasschliesslich auf poU> 
«isehe Oekonomie geworfen vnd somit mit ihm die roanehraohsten raohUeben 
BeiAhrnngspvncic. Iif den Wintersemestern hatte Mangoldt bi den ersten 
Jahrim seiner academisohen ThitJgiieit dae Art volkswlrtbscbaftfiobes 
Krinsehen bi' seinem Hause mngeriehtet, tbells für Stvdenlen, vornemVch 
für filtere Männer bestimmt, woran sich Haussen, Miquel, Plank v. A. m. 
betheiligteu. Theoretische und practische Fragen wurden iiier eingehend 
discntirt und vieirachc Aurcguug und Belehrung brachten wir itingcren 
daraus miU Im weiteren Kreise der Privatdocenten und jüngeren l^hrer 
der Univefsittt grAndete Mangoldt adt einigctt anderen .Fienoden ebien 
Vereü für gesellige und wissensobafilicbo Zweoke^ den sog. ,B<ionolob.* 
JNescr Verein, dem sieh später auob aiinobo strebsame MInnr ausscrbalb 
dar UniTersiiat anschlössen, «rurde aihnilig ein MlUdpuot fbr die Dooente»- 
«elt. Bei seinen rogelmässigeu Zasammenkioftcn worden der Reibe nnsk 
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m jtdMi MtglM« Vortftge aber GegataMb wiM Facbs gMM^ 
woraa fi0b DtooiMioiiMi uUipllen. Diver VeniB bestebl noch und Iwt 
HaanoMt «Ine beMwdws freiadlMie EriMwiwff bewahrt. 

Aber auch in dem Frofessorenkreise halte gJch unser College allge- 
meine Achtung und Gelluog verschaHt. Sein Verkehr mit Janssen blieb der 
regste. Die in ihrer wissenschafllichen Kichiung, Neigung und Begabung 
fani veisohiedenea MAoner koonlen sich gegenseitig goi ergärnm. Der 
eehr iheorellsehe Miogoldi schatsie den nehr pnotiseheo UanneB inmer 
hesmden boeb. Kne «viMemobiflttohe Aa^ieiohnang wnrde ihm Seilen» 
der G<Hltager Stidelit der Wifsenaehelten durch Graewnng n ihiem 
Assessor sa Theil. Die späteren lefdeosobaftUoben pdRisoben GegensibOi 
welche mit dem Jahre 1866 in Gölling^n vielleicht mehr als aur einer 
ariikta denlsehen Hochschule /.um Ausbrucii kaaierij waren dnmtils noch 
nichl in dieser Wehe vorhanden. I ic innere Misere hannoverscher Politili 
unter Georg V., die in den ielzien Jahren von der welfischen Partei ver- 
gessen woide% Wirde daauils doch lieailich allganeiD empfiinden. Es ver- 
sieht sieb von selbsl, das« Nangoldt nicht »banndvcfiacb' wurde, sendeni 
•neb daBMls den prsusaisohen Staadpnnct vertrat nnd in den inneren liagen 
G^ow der welflschen Misswnthsohaft war. Uebiigens waren sehie Dres- 
dener Anlccedentien auch nicht dazu angetban, um ihm unter Georg V. 
das Vorwärlskumnicn in seiner äusseren Stellung zu erleichtern. 

Natürlich war Maugoldt in seinen Verhältnissen besonders darauf an- 
gewiesen, möglichst bald eine Professor, ehie Berofnog sn erlangen. Jeder- 
mann weisS). dass dieses nicht Mos von Yetdieoslen, nondem daneben von 
idir vi«l XnliHKgteilen, vor AU«« vw VacwMea abUtogt. tetitero er- 
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fblgten in den nationaldkonoiBiscIien Froressoren in jenen Jahren wem8:e. 
Die UrasUinde wann ni dieser Beziebang damals viel ngflnstiger fOr üb 
jOsgere GelehrteDgeiHiratioOy als in doD letttes Jahrw, wo direh TodeS'^ 
fUle, durah EnichCwig never Lehikmieln an Univcrsflf Icn und andran 
HochMAnlett rasch tto slflnHoh allgesMines Avanoenaol eiMzU isL Als 
IndMaen im J. 1860 dia Phifossnr in Rostock, woleha dwoH Kassels Ab-^ 
gang nach Borni erledigt worden, nea za besetzen war, wurde daselbst mit 
Recht vorncmlich Mangoldt's Bcrnfun?: in Aussicht genuttinicn, welcher 
darauf von den jüngeren Gelehrten ohne Zvveircl den meisten Ansprach 
hatte. Diese HdTanng zerschlug sich, dem Vernehmen nach, weil Man- 
goMl von Dresden vnd den Confllotea mit Herrn v. Banst her als nicht 
hhlin^ieh poKtisoh sicher vnd oorraot galt Ei haUa es nicht zo hedanem, 
dass ihm im iranrigen Lande MecMenharg die Steünng versagt Mlcb, dfe 
er hald daranf bi dam schöneren und gidcititeheren Baden dnnefasMn 
soHie. 

Penibler wurde seine Luge in Götiingen, als Hanssen la Ostern 1860 
einen Ruf nach Berlin annahm und der gegen Mangoldt verhältnissmässig nicht 
viel Altere Helferich von Tübingen nach Göttingen berafen wurde. Die Billig- 
heit und die wissensobafUiche TOchilgkeit Mangoldt's hätten es gewiss erheiseht, 
dass Am «eoigslena ehie iSesie, entsprsohend dolfate Steltang nehen HeH^ 
lieh gcg^en worden wire.' Sefaie Besiehnnffett an letsterem worden and 
hlleben «brigona ebenfaUa gana üpenndllclw. Anf eine ordealllcho ProTesanr 
vnd damit aar einen festen ond belHedigenden Wlihongshrels soHto er 

immer noah einige Jalire warten. 

In den Sommerferien von iüd'i besachte Maogoidt auf Kosten dst 
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iMBCweKtelies Itafitnuc «Ke fwdte f nü» WdUndinlmainstdlniit Jb 
Leodon. INcM Me micUa er oitt «Ii md einen endKii Gdttbiger 

Colle^en f^emeinsam. Sie flilirte WB» tbw HoHasd, dessen grosse Stidte 
wir bt iirhten, 7\nl\verpen nach London. Mit der ilirn eig'encn gewissen- 
haften tieiiuuigkeit lag AIan;^oIdt dem Studium der Ausstellung und der 
Biesenstadt ob, wo wir die flauen Sekuswürdigkeiten gemeinsam besuch- 
tm xnd eine Bcihe AnsOilge xostmme» auditeii. WAlireDd dieses JUmdoner 
AuflBiiflialls in August nwi Septeüber 1862 erUelt Meiigoldt dniek einen 
Brief von Knies, der xvtStig von G^qgeo ins dwcb »eine Hiade Hef, 
die cfSle Anfrage, ob er geneigt sei, die dnrch Knies' Abgang vaeanle 
ordentlicbe Professor der Slaals- md Caneralwfaseneebaften in Freiborg zu 
übernehmen. Die Freude des braven^ geprüften Mannes, so endlich das 
lauge ersehnte 7Acl zu erreichen^ war gross. Ich erinnere mich noch deut- 
lich, wie gehoben seine Stimmung ward. Bokanntiiih führteti jene Vot- 
bandlongen bald zn einen ecfreaUchcB Ergebnise, Mangoldt trat sein biesigee 
Lehrant in Novenber 1862 an. 

Aber, wie es In Jener etfenthMoben Vetfcettnng der nenseUicheo 
Lebensverhfllnisse nicht sdlen geht, hi denselben Angenblieke, wo nnaor 
freuad sein Ziel vor Augen sab, sandte ihm das Schicksal schon ein 
ernstes raemcnio mori. In Folge einer F>kaUung, wie sie der Fremde in 
der Het;;erei der Grosslädle sich so leicht holt, befiel ihn ein befliger, sehr 
schmeribafter Gelenkrheomalisrans, vnteiier ihn eine Zeitlang ans Beu 
fesselte nnd ihn dann das Geben .fttasefst jeiseinreffei« An weReien Besneh 
der. A nsst eU n ng war nicht nehr sn , denhei. Ebi« Reise ito die Fahiik- 
'Jbiriwe nnd In die sehooMen flooUnnii^ wekhn .n* noeh fendnun 
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" vorgehabt kttlcn, mosste oiMMfch sofint tnffegelieo weite Ee wer Mcb 
ein GNlck, dass Mengoldl verhittnimnässig- sohneii wieder zur Rückreise 

fähig war, welche er auf dem kfirzesteti We^e über Dover und Calais 
antrat. In t^iolliiigeri nuisslc er noch latigcrc Zeit sich sorgsam schonen 
und vor seiner liebersicdiung nach Freiburg im Spätherbst noch eioe Cor 
in Wiesbaden brauchen, welohe ihm indessen sehr gute Dienste Uiai. 

Unsei«r Hochschule hol Maogoidl 5% Jalw angehflrL Er las neben 
den gewöhnlichen drei Kanpicollegien des deutschen UntverslUllslehrers der 
Nallonaldhononilk auch noch «Aber P<Hic«lwissen8chall und einselne Spedalia 
und hielt eameralistische PracHca. Mit dem gewohnten Ffeiss und der 
gcwisscnhnflcslen Bcrufslreue lag er, nunmehr der allciiii;re Vcrtreler seines 
Fachs, dem Lehrberufe ob. Kr empfand dabei, wie er mir scibsl einmal 
äusserle, die Beschränkung, welche ein eigenes gcdruciitcs Compendiuni dem 
Lehrer aalerlegt, in Beireff des wichtigsten College, der theoretischen 
Natfonalöhonoaiik, Otters unangenehm, — eine Erfahrung, weiche schon 
mancher academische Lehrer mit seinen eigenen LehrbOchem gemacht hat. 

Neben der LehrthAilgheit bUeb aber anch hier In Frefburg die wisaen- 
schaftHche Schiütstdlero nicht zmUck. Ptlr die , Bibliothek dergesammten 
Handelswisscnschaflen" ([Sltiiuart ) halle Mangoldt die Bearbeitung der 
Volksuirllischaflslchre übernommen. Nach cuiein g^rossen, wohl etwas zu 
wcilschichtigen Plane legte er diese Arbeit an. Das Werk erschien in ein- 
lelneA Ltefimgen, was bei derartigen BQchem oAnmls die Gefahr einer 
nioht ganz gleichart%en Behandong und einer etwas n breiten Ausfllbm^g 
mit sich bringt Diese formalen Mängel werden bei dieser Schrift oloht n 
fethoMea seta. Der Autor, weleher solohe Fehler in der Regel baldaalbBi 
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«ID Besleti merkt, veriiert «hirOber leldit «Ke Lnst an der FortscUsung 
und dm Abschliiss der Arbeit, und auch Mougoklt nmchle diese Errahrung. 
Dennoch ist da? H crk trotz dieser meines Redüiikcus etwas verfehlten Aa- 
lagc und ta sehr ins 31iniitiüse gehenden AnsAlhrang in vielen Parüeen 
sehr gehmgen. Es verlangt nnr, wie aUe grosseren Arbeiten Mangoldt'a» 
einen zum Nachdenken, tm ^nen Stadium geneigten Leser. Ein popu- 
läres Handbnch ffir einen grosseren Leserkreis wird es kaum werden.' leii 
erachte dies flir keinen Nachtbcü. Denn wenn auch eine einftussreiche, die 
Zeltungspresse allznsebr beherrschende Partei «nier den dtiiisi hcri Niuiomil- 
ökonomcn srewohnl ist, den wissenschaftlichen \\ crih eines volles vvirthschafl- 
üchen lUahs heinahe nur nach seiner populären Lesbarlicil zu schat/cti, so 
denke ich doch \oii meiner VV isscusehafl zu hoch und halte ihren SloiT, 
den wirthschaftenden Menschen, dar zu schwier^, nm mich dieser Ansicht 
anzuschüessen. Ist die Vtrtkswjrthschaftslehris eine WissenscbaA, so muss 
die streng wissenschaftliche Behandlung, wie bei' andren Duofplinen, dooli 
wohhder blossen Topularisirnng vorangehen und kann und darf nicht mit 
. letzterer Alles geschehen sein. Die „Voifcswirtbsohafitolehre' Mangoldfs ist 
bei etwas veränderter Systematik gcw isscrniassen eine sehr delaillirt aus- 
geführte Vorlesung über seinen .,(;rundriss". Sic verhält sich zu diesem 
wie der Cours der französischen Gelehrten zum tratte. Leider ist dies schon 
za dnero statüichen Bande angewaohsene Werk niohi vollendei worden. 
Das letzte Heft beendete Mangoidt noeb kurz tor sebiem Tode, es ist erst 
nach demselben ersdiienen. 'Das vorhandene BmdisHlcit'bfldel aber immer- 
hin ein einzulassen abgeschlossenes tUmzes und bebandeR die Lehre vo|i 
der GtMeierzengang, der Vermdgenseilialliiog und der Yerthelbmg der GtHer 
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voUstäudi^. Nur etwa ein resumircndes Scblusskapitcl fehlt. Bei den Schoo 
emiolileD UmfaDg« des Buchs hatte der Verfasser die Lehre vom Gfiter- 
mnlaQr und der Consamtlos ÜQr eta aweiles aelbsUndiges Werk vorbehalte. 

Aasser dleseio Werke lieferte Mangoldt !■ Freibarg noch iDancheriei 
kleinere Beitrftge ffir Zeitungen und Zeilsohriflen. AwM die letzte grössere 
Arbeit für das Staatswörterbocb, der Artikel VolkswirUischafl und Vulks- 
wirthschaflslehre ist in Freibiirg und noch in der letzten Lebenszeil unseres 
Freundes verfassl worden. Er ist eine seiner reifsten und besten Arbeiten» 
m welcher seine Ansichten über seine Wissenschaft wie abschliessend so- 
oaimiiengefassi worden sind, gleiehsan seüi wissenschaftUebes TestaaenL 
Ans ihr Usst sich daher Mangoldt'a 8tandj|»nDkt am Sichersten eikennen. 

Diese fleiesige mid so förderliche ThitigkeÜ in Wort and Sohiifk, oA 
der sieh aneh manchfaehe persönliche TheOnahoM an ölTentliohen Vereinen 
u. s. w. verband, wurde aber leider in Frciburg^ oncrs durch Unpäss- 
lichkeiten, rheumatische und Herzleiden, äimlich wie dus zuerst in Londuu 
aufgetretene, unterbrochen. Der sonst kräftige und gesunde Mann musste 
sidi mehr schonen, als ihm lieb und er gewohnt war. Das schöne Familien- 
leben^ ein lieber Kreis mogewottBenar Fienode, die befriedigende Berufs- 
Ibiiigfceit, der BesHx des ägeoeii Hauses und Gailens in schönster Lage 
der Stadt» mit der priditigen Aissiohl taTs Dveisaailhal, anf den Bromberg, 
die Loreltokapelle, die neue Anlegung des nansgaileos nnd dessen 6e- 
pilaiizung jjanz mit Reben, wie es grade der Norddeotsehe, der in's Wein- 
land kommt, liebt — das Alles aber bot dem so lanjre nicht zur Buhe 
gekommenen Manne scbuoe und edle Freuden. Er gLwultitic sah im Süden 
bald ein und wenn er sich nach mU der Zeit nach einem grösserea 
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Wirkwnjrskreise sehnte, als ihn unsere Iluchschale ihm zu bieten vermochlc, 
so war er doch sonst in jeder Hinsicht geroo tüer und nicht gemeint, seine 
hiesige Slelliuf Jekht gegen eine, wenn auch bedeutendere aufzQgebev* 
Bimml trat ihn «ttese Veisudiung nalie. Ein. ehreDvolIer Ruf nach Prag 
waid ihn ao Thell, an eine j^gfoase UoiveisiMl*, aber — jiaoh Oesterreiob. 
Er scbwankle kaoai einen AngenbllGli und lehnla ab, gewiss in sefaien und 
der Sefaen wahrem Beslen. Eise Uefaie Verbessenrag sehies GchaHs war 
die Folge dieses abgelehnten Rufs. Seine Besoldung erreichte aber duoh 
auch am Schlass seines Lebens nur 1800 (1. 

Aber so gerne Alaugoldt im Süden vyciite und iitn Jieble, in der 
deatsohea Frage blieb er der gute Norddeotscbe auf preussischem Stand- 
poDctej gleidi sehwm LandsaaDu and BOBBMhrigMD Freibnrger GoHogw, 
Hainrieh von Theilschka. Idi will von dar sohweren 2eit des JiArs 
die er bler durchlebte^ nicht reden. Mir, der loh mit Ihm durchaas dta 
preussisidien Standpunkt thefle, Stent es nicht, da dw Sieg onsrer Saehe 
den Göttern geGel, selbst mit Stolz und Schadenfreude diesen Sieg hier zu 
rühmen, den Andere bckintrt haben. Das aber darf ich wohl hervorheben, 
dass Mangoldt's wie unser I'arteigenossen Aller Herz hoher schlug, als die 
deutsobe Frage im preussischen, d. h. im Sinne der vollen Hdlfte der NatiOB 
gelöst war und auch unser Freund sich gldoUich piies» lien Tag -noch mit 
eignen Augen eriebt xu haben, wo aus langer Nacht der Denische Siaü 
wiedor naehtvoO und gUnsend enforstieg. 

Leider solllo vnser FMund .nicht jlaage .«ehr d«s Jahr der Wiedar- 
gebort Deutschlands äberlebeU; er, der VolXswirthsdwfter, nicht mehr die 
-Freude haben, die raschen, grossen und . glänzenden Reformen, welche der 
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Norddeutsche Bund in wctiiffon Jahren f^'rade auf dem »iebiefc der Volks- 
wirlhschafl durchführte, mil Jubel zu bofrriissen. Aberniai?. kchrleri die 
•Iten kÖrperKchcn Beschwerden wieder, SLhliiunic Yorboteii bereits im ilerbsl 
1867, kurz nachdem JHangoIdt die Pariser Induslrieausstdlun; besachl hatte» 
eroiote Beschwerden mehrfach spAler. Dennoch herand er sich gegen das 
Frühjahr zu besser. Er sachte in deoOslerfeiien 1868 aliermals wie schon 
mehrfadi in Wiesbaden Heilung nnd nahm Mngeiea Urlanb über die Ferien- 
hinaus, um sich einer g:randlichcn Gor zu miterciehen. Sein Zustand erregte 
durchaus keine Bedenken, so dass er aiicli allein reiste. Da wurde Man- 
goldt nach kurzem Aufcii(hal(c in Wiesbaden \uii eiiieiii ohne weitere Vor- 
boten der Unpfisslichkcit sich einstellenden plötzlichen Herzschlag am 1 9. Aprit 
• befallen, der dem Leben unseres Freundes in dessen noch nicht vollendetem 
44sten Ällersjahre ein JAhes Ende bereilele. JMangoIdt wurde von dem 
Uebd ganx übemsoht, hatte noch die Besinnung» nach einem Arste zu 
flcbiclieo, aber ehe derselbe itam, war sein letzter Athenurag verhaucht^ — 
fem von der Heimalh, fem von allen seinen Lieben. Seine edle starke 
Frau eilte von einem Freunde begleitet sofort nach Wiesbaden. Die Lciehe 
ward nach Freiburg- gebracht und hier am 23. April feierlich beerdigt. Eine 
glückliche Ehe war jäh zerrissen, sieben Kinder halten den treuen Vater 
mid Berather verloren, ein achtes, erst nach seinem Tode -geboren, ihn nie 
besessen. Unsere UniversiUI und die denlscho Wissenschaft empfand 
AohmenM den Verinst eines so voraOgiicben (lelebrien, der ihr eine Zierde 
^wesen war, Sebie Freunde betrauerten aufrichtig den braven, character- 
fesfen und liebenswürdigen Mann, der so (Vih ans ihrem Kreise aosschelden 
mussle. Sein Andenken aber uberlebt ihn und in seinen tüchtigen; ja aus- 
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geieiobiietoo Schriften bat er sieh efai seia kiries fnUscbes Leten lange 
fiberdavefiides Denkmal gesetst, das Belnem «issenscliaftljwlien Namen tm 
Ehre f eraichl. Gesiatteo Sie mir, dasa ich imn Schhsa diese sefaie Schriften 

ans der Zeit Mangoldl's als acadenrfseher Lehrer noch etwas, nfiher im 
Zusaiamenbange wflrdisre Und dadarch die Bedeutung des Mannes Tür seine 
Fachwissenschaft genauer feslzustellcn suche. 

Mangoldl's „Lehre vom Unlernehmergewinn", sein „Grundriss der VoUis- 
wirthschafislehre" and seine ^Volkswirtbschaftsldire" bilden ein mg xn- 
" aammengehihlges Ganses. Die dgenthflmliehsten Gedanken, welehe in den 
beiden spileiien syslemaUschen Schifften enthalten fmd naber entwickett sind, 
finden sich bereits in der Lehre vom Vnlemebmergewinn. Vor Mangoldt 
war die Hedentung des unternehmiings weisen Betriebs (iBr die 
ProducUoo und die gcsammte \ olks\virllischall nicht Immer genügend er- 
kani)t und von der Theorie bciüiit worden. In seinen späteren Schriften 
wird diese Lehre \on !^IangoIdl fär die spteiuatische Natioaaiökonomik 
verweilhet So reiht er insbesondere den nntemehmiingswasen Belrieb als 
drittes, die FroduclivKit der Arbeil bedtaigendes Element- neben die Thei- 
long vnd Verelnigong der Arbeit vnd die Ca]fttalverwendung bn System 
ein. Es werden daravs ivichlige und im WeseiHllehen rfcbtige Schlüsse 
gezogen, indem nachgewiesen wird, dass durch Uebertragung der Gefahr 
der l'roduri i I l ir den Veranstalter derselbe», worin Mangoldt das Wesen 
des nritcrnelimungswciscn Betriebs findet, für die Volkswirthschafl im Ganzen 
grosse Vortheile entstehen. 

Aach eine andere Lehre, worin Blangoidt mit snersi eine Reihe nener 
Gesichtopnncfe aufgesteUt hat, findet sich bereils fn der Hauptsache to der 
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SohriA Ober den UotemehMergewiiui eiHwididt. £s i9( dies die wiohlife 
vod interessante Lehn» von der Rente; Lebiere tot Meigoldi nicirt mehr 
ils eine isdirle, nur beim Ginndvenniigen (als Gnadicnle} voriiofflnieiie 
Erselieinang, sondern als eine ■Erhdliung auf, weldie das Elakomnen aas 
jed^ ProduotfOBselemenle in Fol^e von dessen SellenlietC evfaliren kann. 
Dabei wird freilich die Gnintlreiite als besonders wichtig Hncrkannl. Diese 
Erweitening- des Renletibegniis über denjeniger» der Grundrente hinaus, mit 
weicher leizicren man sich bis dahin fast ausschliesslicii bescbäfligl hatte, 
ist eine sehr werthvoUey fmcliUtfingende wissensdiailUicbe Leistnngr. Be- 
kamillieb liai diese neue Realentiieorie ncnerdinf s manebfaeiie Beaebtaq^ 
and ForllMidinig erfahren. Bedtonlsame praetische Consequenseo des all- 
gemeinen VorltoamMns von Eenlen sind (beorelisch enlwidteit und mm 
Verständniss g-ebraoht worden. Man critannte die Fnndion, urelcbo das 
Rciitcncinlionuncn im wirlhschnfllichen und damit im culltirh'chen Entwick- 
lungsproit'as flbemimnU. Maiigoldt g^ebtihrl ein sehr wesentliches Verdieitöt 
ao diesem Fortschritt der Wissenschall, wenn mir aacb düniity dass er wie 
andere AnhAnger der erweiterten Rententbeorie etwas an weit gebende 
Folgerangen ans cfnen an sieb riebtigen Oedaaken gesogen beben. 

Ein Blinder wiehifger, aber doeb beacbtenswerther Paiwt ist die Lehie 
von der Binbnsse, des Gegensaties der Rente. Mai^dt verstcbt anter 
der Enibosse „dfcffenige Vermiiiderang oder ZersMrong eines ^riunamens, 
welche in Folge des Einlrilts einer den Pfoduccnlen iiiiu;utisligen Verände- 
rung des Verhältnisses zwischen der Nachfrage nach tiner VVaare und dem 
Angebot derseiheo für den Inhaber derjenigen Produaiooselemenle eintritt, 
die eine andre VerwenduQg als in der biaberigen Weise niebt inlassen." 
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Dieser PanllelisnnB swbdiin Bcnte iinit Enbassa eBthtlt wiedeiiin, IroU 
diriger sich bietender EfnwAiide, manche fraohttam Keime (Ihr die ricliti- 

gere Antttarnng verschtedener Vorgänge im praetiscben Leben. Aach die 
Lehre \oü der Einbussc fiodel sich schon in der Scbhfl äber den linier- 
nehiiiergewinn. 

Diese bedeutsame Weilerinldang der Theorie bloss In den wenigen 
liier angedeolelen Pnnoteii^ woran noch nancbe andre f a idhen wiran, 
xeigi; wie ideeueleh vnd fraehtbar an sohöpferisehan Gedanken, wie Im 
besten Sinn wissensohafUfcfa prodnotiv gleloh die eisle grossere streng 
theoretische Schrill Mangoldlfs war. Die ,Lehre vom Unteraebmergewfnn* 
Ussl im Uebrigen die besondere Fori^ ihres Verfassers, eine höchst scharf- 
sinnige, feine, auf den Grund (rchende Analyse der volkswirlhsch ililK lu n 
Erscheinung-en, eriiennen. Aber sie zeigt auch die Mängel, derentwegen 
die Werkt Mangoldi's wohl nicht, immer so gewürdigt sind, als sie ver- 
dienen. Der scharfainnige Verfasser gnilh qitnnlcr in gar tu feine £e« 
^ giübspallerei oder in das, was man Spintisiren m nennen pflegt. In dem 
vierten Capitel der Lehre vom Unleniehmeigewianj wo die Zergliederung 
der Bestandtheüe dieses Gewinns vnd der Bedingungen seiner Hohe vor- 
genommen wird, wU-d man bei aller Aneriiennnng der schönen Untersvcbnng, 
der darin enthollencn Renfeiuheoric u. s. w. den Verfasser \ün dieser klei- 
nen, inil dem erwähnten Vorzug en^ verbundenen Schwäche nicht ganz 
freisprechen können. Das Stadium wird dadurch aber unnöthig erschwert. 

Aach der Gnmdriss ist Bioht gani frei von dem gerügten Fehler, aber 
der Vomg des sohaMn(gen JjialyBirana tiltt in diesem Werbe doch viel 
ansBohliesslicher hervor. In der Vorrede nnd in einer Selbslanaeige des 



40 

Gruoditeses in den Göttfnger Gelehrten Anzeigen (301 Dec. 1863) spricht 
sieh Hangoldt Uber den Zweck, der ihn i»ei <ier Abfessnng des Grnndrfsses 
leitete, näher ans. Es handelte sieh bei ihm „vor Allem um eine oon seqnent 

durchgeführte Systematik, welche den itinert'ii Zusaiiimcnhaiijr der 
versrhiedoiicii volkswirihschaftlichen Lehren ans Licht stellte." Gewiss eine 
richtige Aufgabe für ein solches Buch und diese hat der Verfasser meines 
Bedflniiens meisterhaft gelöst. An Strenge, an logischer Consoqaenz der 
Systematik, an Prignanz der Darstelinng mOehte dem Mangoldt'schen kein 
anderes deutsches Compendinm oder Lehrbuch der Nalionaldkonomlk gleioh- 
zostellen sein. An SeMirfe der BegrÜbbestimmang, BegrllTsentwIcklang und 
und Sehcidnng der BcsrrHfe reihet es sich nnseren besten Schriften an, wie 
den „slaalswirlhschalilichcn Untersuchungen Heriiiamis", dem iMan^oIdl 
mancbfach folgt. In dem Grundriss finden sich daher nicht suwobl 
doichans neue Gedanken and Lehren, abgesehen von demjenigen, welche von 
der j^Lehre vom Untemebmergewinn" herflbergononunen worden sind, als 
schärfere Fassungen, tiefere Begrflndangen nnd Verrollstlndigungen, con^ 
sequenie Entwieklnngen and WefterbildimgNi der herrschenden neueren 
Smith'schen Nationalökonomik. Dabti werden manche LOcken im bisherigen 
System erfolgreicli aiis<jcrQlll. In dieser Hinsicht sei erwühnl die Gegen- 
überstellung der freien VVcrlhcnfstchnng und der ei;i:oiitIichon \\'crUier2eu- 
gong, der Production ; die Lehre von der GülererfiaUung und der geordneten 
Sorge dafOr, wodurch, wie Mangoldt mit Recht sagt, ein guter Ausgangs- 
punot für eine ftnchtbare Behandlang der PoUseiwIssenschaft gewonnen wird; 
die strenge Auseinanderhattung des privat- und volkswirthschattllchen 
Gesichtspuncts in der Lehre von der ProducCtTiUI; namentlich aber die Ubre 
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;iiukiiii|vi isi» «0 «her tfe (Seseiie der uMMMMntcndM Vrttoe imt 

cioer umfasseidea, dtm WeHi« -mhn gi w c iB e bliutiigtfBgftli AMunMlIini^i) 
über dio Gkichun;^ der interitalionnleri Nuclifrage. Am Gelungensten ist 
sonst wohl das vierte Buch des Grundrisses, weiches von der Ycrtbeiluog 
4ot Gäler tanMt. la d«r systemttlicbeii GmpfiirQiv md BdMuullimf dea 
SM wie in den ^uäanm AväMuw^ßB Mtt sieh hier «aichee Httm 
.will Riqli4g& Mü BVe der erwefterte» Keotaaikenie werden die Gam- 
len GefenMüe der Ansielilen «ber die Ghiidwte sokaifalufp an MMeft 
fcsiMbL IHe anrangfefchen UntersncMnge» Ober den Unternebroergewini 
iinden sich in diesem vierten Buche aufgenommen um) \\ ciiergcfuiirt. Anob 
ün letzten Abschnitt ist in der Conseqaenz der Systematik dem unabsiobt« 
Ueben Wertbunterfanire md aeiiier BedenlaBf flr die WiHbsebtft eine e%ene 
Vctreeblang seiridaeu 

In mencben AbaohnHlen des Gnmdrleeee bnmeht der VeKksaer die 
«nliieniattiMbe EntwicUnng und nimm er dfe grepMsehe Dantellnng nid 
edgebraisobe Formeln zu llilfe, namenllftb In der TiObr» vom Taeaebfrarhllt- 
afgs der Güter und vom Preise, ich kann mich nicht davon überzen^en^ 
dass diese Ikliniullung-swefse, von wenigeii l'tirirtfn abg-csehen, hier wirk- 
lich Voriheilc bietet. Denn durch das blosse Räsonnement lassen sich dfe 
mnsoblegenden Fragen besser md Jeiokler erörtern, wie es der Veftasset 
in andera Abecbnilton seiner Sobilft, x. &■ bi der Lehr« vom Hoa» Lobi^ 
in dem Caphel Ober das Vetbiltaias der verschiedenen Ilnkomnmfsswelg» 
in einander seBbt gexsigt bat «ei der Anvrendisif der Algebra nnr die 

M Üe n aW b nnom iS ehs n Omenthongen Ist die GelUir besondeis gross, fllfer 

e 
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dar MMMnik der Rmteag den Sin der befedHMteB Voifiqgf n ver- 
■ftneii^ »ihnnd es gnde die Aufgabe isl,^ diesen Verfiogeii In «üm iliraB 
etoninen Stadien raft dem Dealcea genau m feigen. ^Mk, — darBber 
HMg flidi streiien lassen. In ilirer Art «rertlnroU sind anoli diese Absehattle 

des Grundrisses grade durch die gewühlte Behaudlun^. 

So werden wir ia jeder Begehung den Gnindriss als eine trelTIicho 
Bereicherung unsrer deutscheu systematisch-theoretischen Literatur bezetch- 
iien diifen. In dem spttaren grosseren Werit, in der ,VeUtswirüuol»aße> 
lehie*» aowie in den emrüialsn Aofottiea im StaatswOrterbneh wM gewisser* 
miseen das «iafaehe Gerflst des iSrnndiisaes im litaeinen ausgebam, — 
das Gerippe mit Fieisolt nnd Hlnt nnkleidet. Zorn Studium dss GmndMsses 
lieiern diese andren Arbeilen efaie erwflnschte Brg i n i nng nnd andi eine 
RriC!ch[.eriiii«j,, (üe iiameiUiicii tlcm Anfänger Heb sein wird. Mangokit lüit 
seüieu Gruudris? itl> einen Leitfaden fiir Vorlesungen an Hoclischiilcn und 
für das Privatstudium bezeichnet. Ob er roi ersteren Zweck ganz geeignet 
Jaty lienn grade wegen seiner anaserordentliob detaiiiirten SystemaiiiL swedbl- 
teil ersebetaen. £fne Veriesnng, welebe ibm biet genauer folgte, wdrde 
Ji den bisbeiige» Bahmen des dentsobei Uaiversitatsoollegs Aber National* 
dlumonik stobt hfaieinpaasen. Haagoldi liefert dsfAr duteh sein gHtoserw 
letztes Werk, die Volkswirthsdiaftslebre, selbst einen Beleg. Denn, wie idi 
schon hervorhob, dieses Werk ist eine ^rt Vorlesung in Anknüpfung an 
und mr Ausfiiilung des tiruiKirisses, wenn auch in elwaii! anderer Folge 
der Materien. Das genannte Wdrli aber drobte ait nnförmlich zu werden. 

Dagegen ist der GcumMis sam Pirivalstudbim voftieflieb. Nur selat 
er aneh bier sobon gut geschulte odsr sebr eneigisebe Jftigeie Leser vecuns, 
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wctsbe die »otfetelehiiete DinilsciMrie, za iler dM Book Gde^heit bietet,' 
durchzumachen nicht hiluucii. Es darf, wie eini^'o uiisrer vürzüglichsten 
iheorelischcn Werke, die Bedeatung einer Denkubtui* im besten Sinne des 
Worts in Ansprach nehmen. Was der Verfasser in dieser Hinsicht selbst 
von dcf UutemiehiHif äber die Gleichong der intematioiMleii Ntciifragi«' 
sagt, gdc eigemiioii von adiwn ganzen Buche. 

Wenn man die Arbeitsweise Mangoldfs, wie sie fii den fenaniHeii 
Sehrinen entgegeniriu, im Gänsen beortheflen will, so muss man wohl be- 
kennen, dass sie dnreh ihre Solldftfll and Anspmchslosigkeft sehr wohl^ 
tbuend berührt. In der Vorrede 7nm (>rui)driss sagl der Verfasser, man 
werde hofTentlich nicht verkennen, dass seine Arbeit nicht flflchtig hinge- 
schrieben, sondern aus vielfach wiederhollcm Nachdenken hervorgegangen 
sei. Das seigt Jede Zeile nicht nnr des Grundrisses, sondern auch der 
anderen genanmen Schritten. Der ,UndaaKbarkeit* der BeschfllUgnng mft 
der blossen strengen Theorie war sich gleiehwohl Mangoldly wie er an 
derselben Stelle hervorhob, bewnssi ,Es ist lockender nnd lohnender, 
sagt er, practischc Spcciaifragcn n bearbeiten, als sich um eine möglichst 
gedrtingte Darslellun? einer allgemeinen Theorie, welche erst durch dea 
mändliclicn Vortrag Fülle und Leben erhalten soll, abzumühen. Ein treuer 
JfiDger der Wissenschaft soll aber die Anrgaben nehmen, wie sie ihm ge- 
boten werden, nicht wie er sie sieh anssscht, and ich hin dnroh meinen 
Bemf auf die vorliegende Mngenihrt worden. M^ge eSä uopartheiisobes 
Urtheil iodeii kdmeii, dass Ich sie nicht gans verfehlt haba' Gewiss 
hoAe nnser Prannd nicht vergebens anf etoe sotohe AneriteBnvttg, die er 
dnHdi dieses Buch wie durch seine andren wisseoschafUichen Arbeiten in 
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J^ohonf Maisse YenUent* hat Ja, «r war am treacr Miifar aaiaer Wnlen-s 
aahaR, das Zcugofas datf ittn tOanMiid msagcn. 

Er bat «8 aneh noeh in andrer Hinslebt am Schlosse seines Ldm»- 

in den lelzlen Blälfern der „VolkSMirthschaftslehrc" durch die würdige Art 
bewiesen, mit der er einen l'riüritaiäälreil über die neuere KenLcnlheorie mit 
dem um letztere hochverdienten Scbäfile herölirte. £s ist wohl nicht zu 
kaatreiteiiy dass Mangoldt der erste war, weldier die weseailicben Puncie 
dieser neueren Theorie foimallit und in einem gednioklen Werke in die. 
Oaiitaitlicbit^ gebraebt hat, obgleioh manche AnUflage an diese Lehre und 
aieidne Ahnliehe Gedanken ischon vor ihm zu finden und sicher aaf manchem 
Kathedef (auch von mir sdion früher) mündlich geäussert \rorden sind. 
SchäfTle hat diese Theorie wohl unabhängige von M«n?oldt »hnlicli nuFire- 
steilt und entwickelt. Mangoldl wahrl sich denn uuch nur »egcu riuigc 
ileasserungen Schäffles, die so verstanden werden künnlen, als habe Man- 
goldt die Ansicht von Schäifie. entnommen. Er fügt denn hinzu: „ich bc-. 
merke das nur, um einen falschen , Verdacht von mir ahmtenken, nichl um 
mir ffjgend ein Vefdienst daraus m machen. Denn ich halte den Stieit um- 
Priorifit in Gedanken, die soaosagen in der Luft liegen und nnr einfache 
Consequenzen einer bestimmten Richtung der wissenscharnichen Entwicklung 
bilden, für sehr müssig^ Diese Auffassung und die bertilwillige Anerken- 
nung der V erdiciisle Anderer ist eines echten Jüngers der Wissenschaft würdig. 

Soll ich endlich die ttichtung Mangoldls als tNationalökonomen in 
aeiner Faohwiasenaohaft und in den pmcUsohea WirthschaDsiVagen bt^ 
neichneu, so m6eble ich mfob dem Aaaspniche jedes Freundes nad Fach- 
Ctnoeven des VersloibaiieB^ welohsf das Vorwort, tu: MangoUfA Volkse- 
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wMMchMelM« gwdHlsbMi» aofdUleswt. Br Bigl vM «uepta Goffleteii: 
Vor«io|eiiaiaiieidl<ft Ar oder gegen «tee od«r dte andera RiolitaDgr oder 
Schule war ffim frmd. tn der Thal hat Mangoldt das selbst noch deiC- 
Heh in einer seiner letzten Arbeiten, dem Artikel Volks wirthschafl'' im 
Staalswörterbach , ausgesprochen, wie es sieb aucti aus einer Prüfung- 
Seiner SchfMleo ergiebt. Nachdem er in jener Abhandlung die verschiede- 
BM GmpiMik von Trifein der Entwiddnng dcf liettUgea dentseben Volk»- 
wimisokalldefare obaraoterisirt htri sagt er: »Jeder, dem ea nit der Br- 
forschun; der Wahrheit eriut ist, ernpündec die Nothwendlgltelly weleben 
Ansgangspunoe er aaoh aehne, die aaf anderem Wege gewonneneo 
^isscnschafllirheii Ergebnif^sc zu berücksichtigen. Nichts wäre daher ver- 
kehrler, als ein hocliimithifrcs Hprabsehen der in einer Richtung Strebenden 
auf die in der andern Richtung i iiäügcn. Man kann darüber streiten, welche 
Behandluttgswefro bisher den reicheren Erfolg gehabt hat und für die Zu* 
lEvoft verspricht; enlbeltriioh Ist Itelne deiselben; Jede kann nnd soll des-- 
liaH» audi der andern die Hand reiehen.* 

Aach in dieser Ansehannag Irfti die wissensehaitKeiie Rtife ibres Ver- 
tralers hervor. Mangoldt war aber deshalb dorchaos nicht prinetploser 
Kdectiker. Kr gehörfo tnil anderen deutschen Fachgenossen der Richtung 
an, welche man elwii als die neuere irformiric Smith'sche Schule in 
Deutschland bejseichnen könnte. Das Wesen und das besondere Verdienst 
dieser Sehale liegt einnml dafin, dass die letitere anler Fcstbaltang des 
Kemes des Sndlh'sehon Systems sich von den ffinseitigkeilon der spüeree 
i^ltiseben Sdnile^ namenilhihi > de» radicnlefl» nngeseliiohlliehen, stnals- 
fcMHcInn IHaneiieplnribiins eoglistfhar «wie dentaekcr JSnnge frei -lo iMKen 



Mcbl; dMB ato feiMr den pnotisotei HtnplfHaikl der liiMoftteheii Seftiito 
dffr NijiioiMdAkoiimiilk, die Unhaltbiflieit det AbMlotisiw» der idsmigeB 
nad die BedingÜieit der wirthMhalUicJMa Enebcinoogeii nad besigHehea 
StaafsfMdxe von allgemeinen hMorieehen, polHIselien aad caltorifcton 

Momenten bereitwillig anerkeruit, ohne Gefahr /ai laufen, die National- 
(ikutiotnik in Cullurgeschichle aufzulösen; und dass sie endlich auch Man- 
ches in der heftigen H« ai tioti der sociaiisUscIien Wirthschaflssystemc fielen 
das Syslepi des Laissex faire berechUgt findet aad sar GeUaag su bringea 
wdnseht. Dalier scheal sieh denn diese Schale aacli afdil, deai Slaate 
aaeh oder eigeaüicb vieUiich grade ersi in der moderneo VoUuwirUH 
scball die aarfasseadsten Aafgabeo la viodioirea. Sie bewAlAt sieh fa der 
Polemik gegen jene Partei, vrelehe nach dem classfschen Wort Lassaltes 
den Slaal auf den Nachtwitc hterdiensl beschränken will, selbst uitl sehr ent- 
schiedenen Ge«rnern des heutigen ökonomischen Systems. Man mai^ dieser 
,,vemiittelnden'' Richtung den VQrvrurr des Ecleclicismus machen, den sie 
aber getrost aber sich ergehen iassea darf. Deaa sie verfthn nicht 
prindplos. Die VoUtswAlhseballslehre ist in eiaer Hiasicht eben doeb Immer 
eiae pradiacbe Wisseosehall, in welcher aiit blosser Conseqnenzmacherei 
niobt gedient ist nad die verschiedenalea Scifea measchliehea ZHsammenfebeas 
aflid der daraus hervoi^ehenden Verhältnisse berflcksichtigt werden mttssea. 

Diesen vermittelnden Standpunkt nimmt Mangoldt denn nuch in der 
Hauptfrage aller Wissenschaft, in derjenigen meh der M e l h u d c ein. Auch 
darüber äussert er sich in der mehrfach genannten Abhandlung im Staats- 
wdrterbaoh aoch varlrefllioh. Die VoUuwirlhschaflsiehre hat nach Sbtä. 
Indaclioa aad DedwtiOQ aaeh gefanwM% an veibiaden; die Lefardn vdti 



Gllf rarMignf mid von der Olll«rveiiihniii| Mien bivpMMiMieh anf 
die dediicllve Methode ingvwieflaii; die Leiir» vom Gatenmlaaf eigtie sieh 

in einigen Abschniuen, vom Transportwesen, Handelsfonnen, tield {J), 
Credit (J) u. s. w. mehr ffir die indocUve, in andren, in den lehren von 
den all^meinen Gruodlagcu des Taosobverh&llnisses für die dedudive 
Motliode. Im WeseoUiclieo is4 das wohl riohlig, wonn aoch in eiozdiMt 
PHocten ZwoiTel berechtigt ind ha Gaswi das deduelive Vecfahna bai dar 
ÜBvolikoaMaeiiheil des mr ladaction dienenden enpirisehon Materials der 
StaiislilL nnd vollends der WirtbsehaftsgeaoMohle Hoch etwaa gMeva Badeutuf 
behaupten mihAte, als Mangoldl zugesteht Anoh die ErMerangen htor- 
über verrathcn aber wieder den gewiegten Denker über die schwierigsten 
Probleme seiner Wissenschaft, über welche so viele Andere ganz oder mit 
einigen nichtssagenden Phrasen hinweggehen, welche in ihnücher Kichtuog 
wie Mangoldt die systematische Nationalökononuk bearbeiten. Jene iuloasiva 
BeaohSilignng mit der Methodologie sehier Oiseipliii xoigt somit von Nenetn 
die Gewisseohaftiglieil des Mannes, der sein Üben vomamlieh der Pdrdmuig 
der allgemeiaeB Theorie der Volkswtrthsehall whfanele nnd anf der HAbe 
seiner schwiorigen Aufgabe stand. 

l»nd so begegnen wir denn Immer denselben ehrenwerthen C.haracter- 
zwgen, welche unseren C-ollegen in seinem politischen wie in seinem wissen- 
scbafUicben Leben beständig eigen waren: die gewissenhafteste Erfassung 
dar goatelltea Aufgabe. Danach vor Allem mdasen wir seioen Werth sei 
mfissen wir fka bochhaUon. Ein treuer Arfaeitar Im Weh 
sefaalty ein braver Mann ist in unserem Collet«i>Mrtfls gesebiedeD: 
Andenken bMba hi Bbran nniar uos. «Oge Ihm dia Erda loieht seini — 

\ 




i 



Digitized by Google 



